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( Weitere Meldungen auf Teile 2. )

unter Gewaltanwendung

äuge ordnet . Trotzdem wurde sein Hörsaal

Radio , der ne " e amerikanische
PrSfideni .

Blutiger Wahlkamps .

Mexiko , 1s . November . Einer Meldung der

Assiciaded Preß zufolge wurde bei den gestrigen
Wahlen der Kandidat der revolutionären Partei
des ehemaligen Präsidenten General Calles Ortig
Rubio gewählt . Ee erhielt nach den bisherigen
Meldungen 1,5 Millionen Stimme » .

Ans Mexiko und aus zahlreichen auderett
Staaten langen Berichte über blutige Zusammen
flöße ein . In Mexiko kam es vor einigen Wahl
lokalen zu einer Schießerei , bei welcher s ü n

Anhänger Baseoneellos und drei

Anhänger Ortiz Rubios getötet wur¬
den. Außerdem wurden etwa 40 Personen
bettelt . Auch in den Staaten Veracruz und

Nogales kam es in . einigen Orten zu Zusammen
piße». Es werden fünf Tote gemeldet .

man sich auch an den weiblichen

Prag , 18 . November . ' Heute vormittags
lam es an verschiedenen Instituten der deutschen
Universität sowie an der deutschen Technik zu
schweren Ausschreitungen der deutschvölkischen und

hakenkreuzlerischen Sludentenfchast gegen Aus¬
länder und namentlich gegen jüdische Hörer , wo¬
bei eine große Anzahl von Studenten und Stu¬
dentinnen schwer verprügelt wurde . Mehrere von
ihnen erlitten dabei Verletzungen . Die De .

monstrationen sanden teilweise vor den einzelnen
Hochschnlgebäuden aus der Straße ihre Iort .
setzung, wobei auch Polizei eingriff . So kam es
in der SmeLkagaffe vor dem Hause des Haudwer «
lcrvereins , in dem zahlreiche völkische und auch
liberale Studenkenverbiudungen ihren Sitz haben ,

zu einer Rauferei zwischen de » beiden fiudenti-
scheu Gruppen , in die sich auch Pastante » «in .

mischten. Än starkes Polizeiaufgebot konnte erst
nach längeren Bemühungen , die beide !

Technik , Pros . Dr . F i c d

Völkische Studentenkrawalle in Prag .
Sozialisten und guden aus Vorlesungen hinausgeprügell . - Auch
Studentinnen mißhandelt . - Segen 20 Verletzte . - Polizei verhindert

Raufereien in den Straßen .

Zweitägige Sperre der deutschen Hochschulen .

Wie ein Btrtz aus heiter »nt Himmel wird in

den breitesten Kreisen auch dos sudetendrutschen
Proletariats , das Sigmund Kunfi aus vielen

Borträgen kannte , die Nachricht voit dem plötz¬
liche » Hiiisctteiden dieses ausgezeichneten Politi¬
kers und sozialistischen Theoretikers wirken . Kunst
phltc zweifellos zn den interessantesten Erschei -
nmigen der an markanten - iköpfen reichen sozia »
listisrtX ' n Arveiterinternationale . Er lzat schon als

Chefredakteur der „ Nüpszava " sich außerordentliche
Verdienste um die Schulung der ungarischen 4lr -

deiterklasse erworben und l >it , nachdem ihn die

Bluthunde der nugarischeu Reaktion ins Exil
triebe », als Redakteur der „Arbeiter -Zeitung"
und Mitarbeiter wissenschaftlicherZeitschriften die

europäische OcffeuNick »eit über die ungarischen
Verhältnisse treffend informiert . Aber weit dar -

über hinaus hatte er als sozialistischer Schvist -
steiler einen Namen . Oft und ost hat er die Welt -

läge de » Sozialismus bei aktuellen glelegenheiten
tief schürfenden ttntersuchnngen unterworfen ,
deren Ergebnis reich a » fruchtbaren Erkenntnissen
war . Seine Artikel im „ Kamps " waren stets

lesenswert , ebenso wie es ein Genuß war , Kunfi ,
der die deutsche Sprache völlig beherrschte und

fast ohne ungarischen Akzent sprach, in Borträgen
»it bereu . Viele unserer Genossen kennen ihn aus

wichen Vorträgen , die er den Städten unseres
Wirkungsgebietes in den letzten Jahren gehalten
bat , sehr gut und werden ebenso wie die Schüler
unserer Karlsbader Parteischule von 1923 , mit

Schmerz und Anteilnahmc vom Tode dieses Vor -

käntpsers der sozialistischen Belvegung Kenntnis

nehmen. Mit ihm verliert das blutbefleckte Hotthy -
rcgime einen seiner zälzesten und bedeutsamsten
Widersacher , die ungarische Arbeiterbewegmig
eine » seiner kenntnisreichste » Führex , die Inter¬
nationale einen hervorragenden Schriftsteller .

W i e », 18 . November . (Eigenbericht . ) Heute

mittag » ist im Krankenhaus der Gemeinde Wien

Genosse Siegmund Kunfi gestorben . Kunst hat
sahrelang an Schlaflosigkeit gelitten , da seine Ner¬

ven durch die Erlebnisse während der Revolution
und Gegenrevolution in Ungarn und später in

der Emigration schwer zerrüttet waren . Er hatte
vom Arzt Schlafmittel verordnet bekomme « und

hat sich offenbar in der Tost » geirrt . Er wurde

gestern in seiner Wohnung bewußtlos aufgefun¬
den . Zu dieser Vergiftung kam eine Lungenent¬
zündung, die seine Nebersührnng in » Spital not¬

wendig machte . Im Spital besterte sich sein Zu¬
stand zunächst etwa » , doch trat im Lause des heu¬

tigen Tages eine Verschlechterung ein . In den

Mittagsstunden ist er gestorben .

Kunst Ivar erst 50 Jahre alt . Bi » zum Um¬

sturz war er Chefredakteur der „ N e p s z a v a " in

Budapest und einer der führenden Genossen der

ungarischen Sozialdemokratie . Während de » Um¬

stürze » wurde er Unterrichtsminister in der ersten
revolutionären Regierung Karolyi . Al » diese dann

von den Kommunisten verdrängt wurde , trat er

im Auftrag der sozialdemokratischen Partei mit

einigen andern Geuoffen al » Volkskommissar auch
in die Regiening B> la Kun ein , betätigte sich aber

in den Beratungen immer al » Führer der sozial -
demolratische » Opposition . Als dann die weißen
Truppen Horthy » im Gesolge der Rumänen in

Budapest einzogen , mußte Kunfi flüchten . Er

wurde schließlich in Wie « Redakteur der „ Arbei¬

ter « Zeitung " und betätigte sich gleichzeilig al »

einer der leitenden Personen in der ungarischen
sozialdemokratischen Emigration .

Haftungen vor . ' - - Heine Keile , durch die die Inden förmlich Hin -

Zu den erste » Krawallen kam es bei der

Vorlesung Prof . TschermalS im ph^ialogi -
fchen Institut . Schon vor acht Uhr früh war der

BorlestmgSsaal von nationalen Studenten übe -

füllt , von , denen viele , Couleur trüge » und

mit Stöcken und Knütteln ausgerüstet

waren . Die erste Vorlesung konnte noch ohne bc -

spndey ! Störung - dnichgefjihrt werden , in der

nächsten Stunde kam eü aber in mehreren Vorle ¬

sungen zu große » Krawallen . Kur ; vor Beginn
der Vorlesung Prof . Mayers

stürmten etwa 80 völkische Studenten , zum
Teile im Couleur , in den Saal und began ¬

nen unter dem Geschrei „ Inden hinan ». ' " ans

die iüdischen Studenten mit Fäusten und

Stöcken einzudreschen und sie au » dem Hör ¬

saal hinauSzutreiben . Ein Mitglied der so ¬

zialistischen Stndentengruppe wurde durch

Stockhiebe derart mißhandelt , daß er bewußt ¬

los zusammenbrach und auf die Klinik

Schlaffer gebracht werde » mußte , wo er ver ¬

bunden wurde .

Pros . Maver hielt für die im Hörsaal,zu ¬

rückgebliebenen (reinrassigen) Slndeuten nnbelüin -

mcn die Vorlesung weiter ab .

Tann zogen die völiischen Horden zum Phy-
sioloaischen Institut , um dort die Vorlesung
T s ch e r m a k s zu sprengen . Obwohl das Insti¬
tut abgesperrt war

brachen sie die Tür aus

und drangen in de » Hörsaal ein . Auch vier wnr -

den die silbischen Studenten unter dem Ruf „ In ¬

den hinaus " im wahrsten Sinuc des Wortes ans

dem Hörsaal hinausgeworfen , tvohei man ' . wi¬

schen Studenten und Studentinnen keinen lln -

tcrschicd machte . Es verdient festgehalten z » wer ¬

ben , daß sich Herr Prof . Tschermak in seiner Vor ¬

lesung absolut nicht stören ließ und nicht den ge ¬

ringste » Versuch machte , die analierien Hörer

zn schützen!
Vor dem Institut gerieten die abz' . eveiiden

Studenten tätlich aneinander , so daß ein starkes

Wacheaufgebot cingreisen mußte . Die Hakenkreuz
| ler zogen zunächst in Gruppen in die S in e 6 f a -

gaffe , wo es zu den oben geschilderten

Zusammenstößen vor dem Handwerkerverein
kam . Tann zogen die Hakenkreuzler zur juristischen
Fakultät , um auch hier die Vorlesungen zu unter ¬

brechen und auf die geschilderte Weise die Juden
und Sozialisten hinauszniverfcii . Auch hier wür ¬

ben einige Genossen verletzt .
Sine solche mit Stöcken bewaffnete Horde

drang sogar in da » Studierzimmer der juri -

dischen Fakultät ein , in dem etwa 8V Hörer

arbeiteten , und miphandelten dorten die an ¬

wesenden Studenten ohne Rücksicht auf Kon -

session und Geschlecht.
Auch im chemischen Institut drangen 3o0

Nationale in den Hörsaal des Prof . Zeynek
und warfen bte jüdischen Studenten hinaus . Prof .

Zeynek erklärte , er sei bereits gestern vom Deka ¬

nat aufmerksam gemacht tvorden , daß Demon ¬

strationen gegen die Juden zu ertvarten seien . Er

habe deshalb heute strengen Legitimationsztvang

*

Nach Meldungen eines Prager Abendblattes

hatten vormittags die Instituksdiener des phyiio -

Ivgischen Institutes über Weisung de » Prof .
Tschermals versucht , die Hörer z n r L e g i t i nia -

t i o n z u verhalte n. Ta die Diener dem An¬

sturm der Studenten nicht gewachsen waren

sperrten sie die Türe zn.

Daraufhin holten die völkischen au » der

Nähe einen Baumstamm und schlugen damit

die Tür ein .

Auf diese Weise gelangten sie in den Hörsaal ,
wo sich dann die Krawalle abspielten .

Noch am Vormittag trat der Akademische
Senat zusammen und beschloß, die Vorlesungen
ür heute und morgen auszusehen und die In¬

stitute , in denen Krawalle vorgekommen sind , zu

schließen. Außerdem wird überall Legitimations¬
zwang eingeführt werden .

NVA)
vor Beginn der Vorlesung von de » völkischen ge¬
stürmt und die jüdischen Stiideiiten hiuansgeivor -
sen, wobei fj ,
Hörerinnen vergriff .

Aehnliche Krawatte wiederholte » sich im
K l e m c n t i » u m bei der Vorlesung des Ger -

inanislen C y s a rNachher hielte » die Völkischen
die Eingänge besetzt , während sich vor dem Ge¬
bäude ein starke » Polizeiaufgebot ansammelte .

Die Krawalle griffen auch ans die deutsche
Technik in der Hnßgasse über .

Tort brach gegen 1l Uhr ein Trupp von 10 bis
50 Studenten , welche ans dem Studentenheim
in der Krakanergasse gekommen waren , in das
Gebäude ein u. trieb nut Hilfe anderer Kommili -

. r tonen , hie bereit » im Hof ans sie war -

, , „ beiden Streitteile steten , alle jüdisch aussehende » Hörer hinaus ,
auseinander bringen . In dem^ Handgewenge er - s Ta die Juden und -Sozialisten , die ebenfalls in
litten zwei Studenten und em Polizist . Bettet - > ver Aula versammelt tvaren , das Gebäude nicht

zungen . Die Polizei nahm etwa zwanzig Per - . gutwillig verlassen wollten , bildeten die Völkischen
' — '

durch die die Juden förmlich hin¬
aus g e p r ü g e l > wurden . Ter dabei entstan¬
dene Kratvall war weit ans der Straße zu hören .
Vor der Technik sammelte sich ein starkes Polizei¬
aufgebot , das Ranfereie » vor dem Gebäude . ver -

r - i hinderte . Auch ans dem Hörsaal des Professor
Wll a ck wurden , trotzdem Prof . . Mack ans die An -

"^^wcsendeu beruhigend emzuwirken versuchte , Ju¬
den und Ausländer

hinanSgedrängt .
' Der Rektor . der ,

l e r , der telephonisch ins Rektorat berufen wurde ,

schildert seine Beobachtungen folgendermaßen :

„ Als ich In den Hos kam , war dort bereit »

eine große Ansammlung von Studenten , welche

ein Spalier gebildet haben , durch welche » sie eine

Anzahl Hörer hinanstrieben . ,1ch konnte eben

noch sehen , wie ein Student einem Hörer einen

derartigen Zaustschlag in den Rücken

versetzte , daß dieser sich geradezu vor Schmerze »

krümmte . Ach hielt den Angreifer sosort fest und

verlangte seine Leglttmation . Er erklärte , keine

Legitimation z u haben , und gab nur an ,

daß er Gesell heiße . £ b diese Angaben auf

Wahrheit beruhten , tonnte ich nicht seststelten . "

Ttie Vorlesungen an der Technik wurden

daraufhin sistiert . Tie . Krawallmacher zogen sich
dann wieder ins Studentenheim zurück.

Nachmittags aegen 2 Uhr juchten einige Hun¬
den völkische Studenten das chemische In¬
st i l ii t der deutschen Technik auf dem Alvertov zu
besetze ». Ter Vorstand , Prof . Hüttig , gab de »

Demonstranten bekannt , daß das Institut durch

Verfügung des Rektorat » für zwei Tage gesperrt
ist, und verweigerte ihnen den Eintritt . Darauf
suchte » die völlischeii vor dem tzlebände gegen
Inden und Ausländer zu demonstrieren . Als die

Situation kritisch wurde , erschien jedoch Polizei
und drängte die Studenten in die Neben¬

gassen ab.

Stuüentenlrowülle .
An den Prager tschechischen und deutschen

Hochschulen studieren seit Jahren auch zahlreiche
Studenten aus dem Auslande , das heißt au »
Landern , wo ihnen das Studium ans irgeirb -
eineni Grunde erschwert oder gar unmöglich
femcicht ist . Gegen diese „ landesfremden " Hörer
hat ein Teil der tschechischen Studcitzßn in der

vorigen Woche durch eine Skraßenkundgebung
demonstriert , nachdem die „ Uebersremdung "
der tschechische » Hochschulen vorher jahrelang
von den verschiedenen staatlichen und politischen
Faktoren gefördert lvovden war , darunter auch
von jenen , die nun auf einmal darin ein liebel
erblicken und sich auf die Seite der demonstrie¬
renden Studenten stellen , wie es beispielsweise
die tschechische » Rationaldcmolralcn tun , die

früher nicht genug Staatsmittel zur Unter «
stützung der an den heimischen Hochschulen
studierenden ivcistgardiftisch - ntistschcnStudentcn
beigcstelli sehen konnten . Nun traten auch die

deutschvölkischen Studenten in Aktion und

fester » ist es zuerst bei der histologischen Vor¬

lesung des Professors Tschermak zn wohlvor -
bereiteten Krawallen gekommen , die in tätliche
Angriffe gegen die anwesenden jüdischen Stu¬

denten und Studentinnen ausarieten und im

Laufe des Bormittaas wurden von den mit

Knütteln und Stöcken beivehrten völkischen
Stoßtrupps der Reihe nach die anderen Hoch »
schnl - Jnstitute und Hochschulen gestürmt , die

iüdischen und sozialistischen Studenten von der

Nebcrmachi verprügelt und ans den Hörsälcn
gedrängt . Es scheint , daß der Ruhm , den die

sascistischen Studenten in Wien durch die Bei -

prügelunersozialistischer und jüdischer Hoter " an
der dortigen Universität an die Jahnen des

Hakenkreuzler ! ums geheftet haben , ihre hiesigen
Gesinnungsgenossen nicht eher ruhen liest ,
ehe sie ihcken nicht nachgeeifert hatten .
Ein anderer Grund für die wüsten uns

rohen Erzesse , in denen sie sich gestern produ¬

zierte », ist nicht zu finden .

Es ist richtig , daß an bei ' Hochschulen , be¬

sonders an den deutschen , verschiedene schwere
Mißstände bestehen . In der von uirS an an¬

derer Stellt abgedruckten Resolution der sozia¬
listischen Akademiker und der Sozialdemokra
tischen Prager Sludcniengruppe wird auf das

Bestehen dieser Miststände , die durch die lleber -

füllung der unzulänglichen Hörsäle und Insti¬
tute , durch die unzureichenden Bauten und Ein¬

richtungen hervorgerufen wurden sowie auf den

Mangel einer ausreichenden sozialen Fürsorge¬
tätigkeit für die Studentenschaft hingcwiescn und

cs wird die Bereitstellung erhöhter staatlicher
Mittel zur Beseitigung dieser Uebcl wie auch

zur Ausgestaltung der sozialen I - ürsorgceinrich -
tungen gefordert . Was aber tut die deutschvöl -
kische Studentenschaft ? Sie „ kämpft " gegen

diese Miststände » indem sie ausländische und

nichtarische Studenten — wohlgemerkt : nicht¬
bewaffnete und in der Minderzahl befindliche
— überfällt , auf ihren Köpfen mit ihren Knüt¬

teln die Entrüstung über die bestehenden Zu¬

stände , durch die doch nicht nur sic, sondern die

gesamte Studentenschaft sich gehemmt sieht ,
austobt .

Genau genommen geht cs den völiischen
Studenten gar nicht um diese Dinge , sondern
sie wollten wieder einmal ihren Radaubednrf -
nissen , ihrer Wut gegen die Konkurrenz der

uichtarischcn Studenten , die sic mitunter sogar

zum Lernen zwingt und ihrer politischen Ge¬

sinnung Luft machen . Diese politische Gesin¬

nung ist die der Hakenkreuzler und wie ihre
Vorbilder bedienen sic sich zur Bekämpfung
aller Andersgesinnten des Mittels der brutalen
Gewalt . Wenn es nur irgend anginge , tvürden
sic wie dic Wiener arischblütigc Studentenschaft
die Einführung des „ Numerus clausus " for¬
dern , aber so viel haben sie doch schon gelernt ,
dast dies in der Tschechoslowakei dem Schleu¬
dern eines Bummevangs glcichkäme , der im

Zurücksausen dic deutsche Studentenschaft sel¬
ber treffen könnte . Sie fordern keine Beschrän¬
kung bei der Zulassung nichtarifchcr Hörer an

den Hochschulen , aber sic prügeln unter wohl¬
wollender Duldung und gefälligem Schmunzeln
des ihnen gesinnungsverwandten Teiles der
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Professoren sowie unter Mißbrauch der akade¬

mischen Freiheit die nichtarischen Studenten
hinaus .

Die gestrigen Vorfänge an den Prager
Hochschulen , das Treiben der Rüpel vom Ha¬
kenkreuz bringt wioder einmal in Erinnerung ,
auf welchen geistigen und sittlichen Tiefstand
die Hochschule », einst der Stolz des um seine

geistige und politische Freiheit ringenden Vol¬

kes herabgesunken sind . Ehemals die Stätte ,

von der ans Wissen und Aufklärung in das

Volk getragen wurde , sind sie heute Pflanzstät¬
ten des „ Hcimwehr " - und „Stahlhelm " - Gei¬
stes , des RadanantisemitismnS geworden , eines

Geistes , der das Hochschulstudium nur als das

Privilegium einer bestimmten Klasse , Kaste
und Rasse gelten lassen will . Diese deutschen

Pnrgersöhne von heute , bar jedes sreiheitlichen

Ideals , sind wie ihre Väter reaktionär bis in

die Knochen und womöglich noch n >n einige
Grade mehr , für sic ist die akademische Aus¬

bildung nur die Vorbedingung zur Erlangung
einer höheren oesellschafilichen Stellung , einer

Stellung , die sie über die von ihnen gehasste
und verachtete Masse cinporhcbt . Tas gewon¬

nene geistige Gut dem Volke , der Gesamtheit
dienstbar zu machen , das als übernommene

Pflicht anznsehen , fällt ihnen nicht ein . Ihr

Anspruch auf eine privilegierte Stellung er¬

scheint ihnen als eine unabänderliche Fiipung ,
darum hassen sie alles , was ihr Einporsteigcn
auf der gesellschaftlichen Stufenleiter — und cs

soll ein beguemes Emporsteigen sein — zu hi le¬

dern oder zu hennnen geeignet ist . Die nicht¬

arischen und die nichtvölkischcn Studenten , die

Hörer , die anderer politischer Gesinnung sind ,

gelten den hakenkrcuzlerischcn Jünglingen als

uNbeguem , als Konkurrenten und darum schän¬
den sic sogar die akademische Freiheit , die für

sich in Anspruch zu nelnnen sie allerdings nicht
einen Augenblick vcrgesicn .

Es ist bezeichnend , das ; die tschechischen
Nationaldemokraten , die bei früheren AnS -

schreitungcn der völkischen Studenten gegen sie
in der schärfsten Weise wetterten , diesmal mit

allen . ihren Sympathien aus Seite der Krawall -

und Skandalmacher sink , — nicht etwa , weil

sic die Absicht hätten , für eine Besserung der

Einrichtungen an den Lettischen Hochschulen

Sorge zu tragen . Tie auffallende Wandlung
ist darauf zurückznführen , das ; sie die Geistes -
und Gesinnungsverwandtschaft zwischen ihnen
und dm skandalisiercnden arisch - deutschen Hoch¬
schülern erkannt haben . Es ist derselbe Geist
des Fascisurus , der Uirduldsamkeit , der beide

beherrscht und der die tschechischen National¬

demokraten plötzlich für die bänder - uird kap -

pentragendcn deutjchvölkischcn Studenten Shm -
pathie empfinden lässt .

Dem Zustande , das ; ein Teil der Studen¬

tenschaft sich anmasten kann , das Studium des

anderen Teiles mit roher Geivalt zu hindern ,
must raichcst ein Ende gemacht werden , selbst
um den Preis , das ; mit dem alten und heule
durch nichts mehr gerechtfertigten Privileg
der sogenannten Freiheit des akademischen Bo¬

dens ein Ende gemacht tvird .

« ■ ■ » » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ' « ■ ■ ■ ■ ■ Ml

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Ausruf der soziali
Die freie Vereinigung sozialistischer Akade -

miler und dir sozialdemokratische Studentengruppe
fordern ihre Mitglieder und Gesinnungsfreunde
aus , i « den kommenden Tagen sich keincssallo von
irgendwelcher Seite provozieren und zu keinen im «
Überlegten Schritten liinrrihen zu lasten .

Die genannten Organisationen verur¬
teilen die Ausschreitungen der völ¬
kischen Studentenschaft ans das
aller schärfste , da sie berechtigte Forderungen
der Studenten nach Beseitigung der Urbeistände
im Universitätsbetrieb und in Fragen der so¬
zialen FUrsorgetätigkeit für die Verfol¬
gung ihrer politischen Sonderziele
a u s n ii h e n und mit den Mitteln brutaler Ge¬
walt gegen ausländische und nichtarische Stu¬
denten durchsetze » wollen . Die Misfslände , dir
durch dir Uebcrsiillung und hauptsächlich durch die
unzureichenden Bauten und Einrichtungen hervor¬
gerufen sind , könn eneinzig und allein dadurch be¬
seitigt werden , das ; die Hochschulen in einem Maste
auSgebaut werden , welches Ihrer Bedeutung
und den an sie gestellten Anforderungen in jeder
Hinsicht entspricht . Dir sozialen Fürsorgeeinrich -
tungrn siir die Studenten , insbesondere der deut¬
schen Hochschulen , die bisher ihren Verpflichtungen
in völlig unzulänglicher Weise nachkommen konn¬

ten , sind nur dnrch erhöhte staatliche Sub¬
ventionen aus ihr » jetzigen schwierigen Si¬
tuation zu befreien . Diesen Standpunkt haben wir

seit jeher eingenommen , ihn vertreten wir anch
heut «. j

Die rechtsradikale deutsche Studentenschaft
hat sich in einer Resolution am Sonntag gegei

Am Sonntag bereit ;
beschlossen !

Sonntag früh veröffentlichte die „ Deutsche
Studentenschaft " eine Resolution , in welcher sic
sich gegen jede Ruhestörung ( allerdings von
k o m m u n i st i s ch c r Seite ) anssprach und die

ausländischen und nichtarischen Studenten als

„ G ä st e " der Hochschule bezeichnete . Wie

jetzt heranSkomntt , war das eineK o m ö d i e,
um sich

eine Rückendeckung für die vorbereiteten
Krawalle

zu schaffen . In die Vorlesungen am Montag
kamen die Couleurstudenten schon mit Kappe
und Band , mit Stöcken tcnd Knüppeln , ein

Zeichen also , daß sie sich für Kundgebungen völ¬

kischen Geistes vorbereiteten .

ES ist eine infame Lüge , daß an bett Hoch¬
schulen sie jemand provoziert hatte !

Die Leute , die das behaupten , müsien erst B c-

weise dafür erbringen und keinesfalls darf eine !

vermeintliche „ Provokation " zum Anlaß genoin -
>nen werden , wehrlose Studenten und Mädchen
zu mißhandeln .

Die Zentrale ist im Studentenheim in der

Krakanergasse .
Von dort aus wurden die Trupps in die ver¬

schiedenen Institute nitd Hochschulgebäude diri¬

giert , so zum Beispiel um Mil Uhr eine Gruppe
von 40 —- 50 Couleurstudenten an die Technik und

die juridische Fakultät . Im Studentenheim isa
das Lokal der „ Deutschen Studentenschaft " .

*

Slanbalisie ; Berlmllen
so « Brosestoren .

Ein Umstand verdient noch besonders her -
I vorgehoben zu werden , weil er zeigt , auf Ivel -

Men Studenten .
den » nmerus clausus und gegen jedwede Ge¬
waltanwendung erklärt . Die Ereigniste des heu¬
tigen Tages haben gezetgt , dast ev ein Manö¬
ver war . Dir Ueberfälle aus die nichtnationalrn
Hörer wurde » zentral von der deutsch, »
St ude nten organisationorganisiert ;
die Stohtruppö wurden aus dem Studentenheim
in der Krakauer Gaste an die einzelnen Fakultäten
geschickt , lls ist auch von d » völkischen Stu¬

dentenschaft zugestanden worden , dast sie dir

„ Kundgebungen " mit Ueberlegung veran¬

staltet hat . Das beweist auch der Umstand , dast
die völkischen Studenten mit Kappe und Baud , und

bewaffnet mit Stöcken und Knüppeln , in den

Vorlesungen erschienen . Für den geistigen und

moralischen Tiefstand dieser Leute ist es bezeich¬
nend , dast sie sich weigerten , sich zu le¬

gitimieren und mit ihrer Person siir ihr «
Taten einznstehrn .

Die Verantwortung siir di « Unruhen , welch «
eventuell noch fortdauern werden , fällt zur Gänze
ans die völkische Studentenschaft , welche selbst dem
Rektor der Technik gegenüber erklärte » jede
Protestkundgebung gegen ihr « Aus¬

schreitungen zu sprengen .

Die sozialistischen Studenten werden nicht zö¬
gern , alle Mittel zu ergreifen , damit die Schul¬
digen zur Verantwortung gezogen werden .

Prag , am 18. November 1929 .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Sozialdemokratische Siiidentengruppc .

chcin Niveau gewisse Professoren unserer Hoch¬
schulen stehen . Jlks die völkischen RowdieS in die

Vorlesung
Prof . T chermaks

ei . nbrachen , hielt es dieser nicht einmal für ange¬
bracht , seine Vorlesung zu unterbrechen ,

sondern sah ruhig zu , wie die völkischen Laus¬
buben die Studenten und Studentinnen (!)

zum Saal hinansprügelten .
Tschennak - Seyfenegg gibt sich gerne für einen
über den Parteien stehenden Menschen aus . Er
hat aber schon einigenial bewiesen , daß nnr eine

Gelegenheit kommen muß , damit er sich auf eine

Stufe mit dem verbohrtesten Hakenkreuzlertum
stellt . Wehrlose Menschen vor Banditen zil schüt¬
zen , wird jeder ä iW ä n d i g e M e. n s ch für
seine Pflicht halten — dieser Hochschulprofessor
schämt sich nicht , in ostentativer Weise seine Billi¬

gung der Terrormethoden zur Schau zu tragen .
AehnlicheS brachte auch Prof . Mayer zn -

wege .
*

' Abendliche zusammenstöbe am

Albertow .

Zaunstecken gegen Polizeiknllpprl .
Nach einer Meldung der Polizeikorrespon -

den ; sammelten sich abends beim Nachtmahl im

Studentenheim auf dem Albertow deutsche
Studenten einzeln an und suchten dann auch dort

zu krawallieren . Die Berwaltung rief Polizei
herbei , die die Demonstranten hinanSdrängte .
Diese erhielten aber Verstärkung und drangen in
den Hof deS benachbarten Physiologischen Institu¬
tes ein . der nur durch einen Latten zaun abge -
trennt ist. Bei einem nette » Vorstoß der Rauf¬
bolde gingen diese mit Zaunlatten und Steinen

vor , worauf die Polizei von den Gummiktlüppeln
Gebraut » machte und Mc Stn ^ - nte » auseinander¬
trieb . Dabei tvnrden drei Studenten ver¬

haftet und der polizeilichen Bestrafung znge -

führi . Sie iverden auch gerichtlich belangt wer¬
den . lim 9 Uhr abends herrschte wieder volle
Ruhe .

18 jüdische - örer verwundet .
Der Verband zionistischer Akademiker teil ,

mit , daß bei den Studentenkvatvallen 19 jüdische
Studenten blutige Verletzungen erlitten und daß
die Demonstranten auch die anwesenden
Hörerinnen nicht verschonten .

Der Verband hat den jüdischen Abgeord¬
neten Dr . Singer ersucht , die Forderungen
der jüdischen Studentenschaft nach Garantie
eines »»gestörten Studienbetriebes und der
persönlichen Sicherheit der jüdischen Hörer an
den Hochschttlen bei den zuständigen Staats¬
behörden zu verdolmetschen .

*

Borsprache bei den akademischen
Behörden .

Beim Dekan der medizinischen Fakultät .
Gleich int Anschluß an die Ausschreitungen

au der medizinischen Fakultät sprach als Vertreter
der sozialistischen Studenten Genosse Lederer
beim Dekan der Fakultät , Professor Fischh
vor , der ihm auf die Frage nach dem Verhütten
der akademischen Behörden zu den Vorgängen an
der Fakultät lediglich den Beschluß deü akademi¬
schen Senates auf vorübergehende Schließung
der Fakultät mitteilte . Genosse Lederer erklärte
namens der sozialistischen Studenten , daß sie sich
für die Ruhe an den Hochschulen «insehen werden .

Belm Rektor der Technik .

Gleich nach Attsbruch der Unruhen an der
Technik begab sich im Namen der sozialistischen
Smdenten Genosse N e n w i r t h zum Rektor
der Technik , Prof . Dr . Fiedler . Gleich¬
zeitig mit ihm empfing der Rektor auch die Abord¬
nung der „ Deutschen S t u deu¬
te n s ch a k t ", in bereit Namen Schneider
nnd K i n d e r »l a n n erschienen waren . Genosse
N e u w i r t h informierte vor allem den Rektor
davon ,

daß den unmittelbaren Anlaß zu den Aus¬
schreitungen in der Technik ein Trupp völ¬
kischer Studenten - ab , welcher aus dem
Studentenheim in der Krakanergasse zur

Tech » » zog .
Er teilte ferner dem Rektor die Forderun¬
gen der s o z > a l i st i sch e n S t u d e n ! e n
mit , welche - in der Resolntion , die wir an anderer
Stelle veröffentlichen , enthalten sind und prote¬
stierte energisch gegen das sinnlose und rohe
Vorgehen der „ Deutschen Stuben enlchaft " . Rek¬
tor Prof . Fiedler sprach sich in schärfsten Worten
gegen das verhalten der völkischen Studenten
an der Technik aus und erklärte , daß er zur
Schließung der Technik entschlossen sei , wenn er
nicht Gewähr für einen ruhigen Verlauf des
' interrichiSbetriebeS bekomme .

ch

Ar find gegen de « Numerus clau us !
Aber sie haben die Gewalt über ihre Leute

verloren !

Die Sprecher der völkischen «rltärten dem
Rektor der Technik » daß die „ Deutsche Stu¬
dentenschaft " gegen den Numerus clausus
sei und verlang «, daß der deutsche Charakter der
Hochschulen gewahrt bleib «. Sie erklärten Wetter »
daß fie ihre Anhänger nicht tm Zügel halten
konnten !

Die Aufforderung des Genossen N e u w i r t h,
das anch in einer öffentliche » Erklä -

Florinda , die sich jetzt mit einem Eisenvahn -
beamten zusammeugetan halte , war nach Sao
Romao zurückgekehrt und wurde bekannt für die

Sauberkeit , die in ihrem kleinen Haushalt
herrschte . Sie >var in Trauer um die alte Mar -

eianua , die im Irrenhaus gestorben war . Am

Sonntag l >atle Ihr Freund gern Bestich zu Tisch ,
und nachher wurde musiziert und getanzt, ' was
Florinda an die alten Zeiten erinnerte , als Rita

Bahiana solche Feste für die Nachbarn veran¬

staltete . Aber jetzt wurden diese Versanuulungen
in den vier Wänden abgehalten , denn es verirtig
sich nicht niit den neuen Allüren der „ Avenida " ,
daß solche Feiern im Freien stattfanden .

Machona Ivar nicht mehr die alte und schien
nach dem Tode Auglistvs gebrochen und »iüde
und viel lveniger geneigt yi schreien. Sie hatte
immer viel junge Leute bei sich zu Gast , die sich
offenbar darnm risse », ihr Schwiegersohn zu wer¬
den . denn Nänöni war ein schönes Mädchen ge¬
worden , und ihre Angst , alte Jungfer zu bleiben ,
war Verschwunden . Alexandre war zum Serge¬
anten anvanciert nnd schien in seiner Uniform
imposanter denn je . Angnsta halte nach wie vor
ein ivinzigeS Baby auf dem Arm oder es >var
eins nnlerwegs . Leoilie besuch ! « ihre Freunde ab
und zn und erregte immer Sensation mit ihrer
Kleidung . Eines Sonnabend nachmittags brachte
sie das ganze Hans in Aufruhr , weil sie keine
andere als Poinblnha mitbrachte , dir ebenfalls
in die rote Schwesternschaft eingelreten war , bei
der die Küsse mit Preisetiketts versehen sind .

Jetzt lebte sie mit Leonie , ihrer Führerin
und Ratgeberin auf ihren » neuen Lebensweg , in
einem . Hause .

Arme Pombinha ! Eine kurze Eheerfahrnng
halte sie zn der Ueberzeuguug gebracht , daß sie
ihren Mann nicht ertrage » konnte . Eine Zeitlang
kämpfte sie, nnt sich einem phantasielosen Men¬

schen ohne Ideale anzupassen . Sie hörte mit er¬

heucheltem Interesse zu , wen » er banale nnd

langweilige Geschichten erzählte , was der oder

jener im Büro gesagt hatte , weshalb der oder

jener nicht vertrauenswürdig erscheine Und all die
anderen kleinlichen Angelegenheiten , ans denen

seine Weit bestand . Sie ließ sich von seinen Trä¬
nen rühren , wenn er eifersüchtig war , und als
er krank wurde , Pflegte sie ihn fürsorglich . Sie

verstlchte , sich für das zu interessieren , >vas er gern
Halle ; versuchte , sich ihre Liebe zu Musik , Kunst ,
Büchern und allem anderen Schönen aus dem

Herzen zn reißen , damit es sie Ioao da Costa
nicht entfremde . Sie versncbte sich einzureden ,
daß sie sich siir das interessierte , was er sagte , was
er verdiente , wie er vorwärts kam nnd für alle

Gedantengänge innerhalb seines engen Horizonts .
Aber plötzlich lernte sie einen talentierten Wüst¬
ling keimen , einen Dichter und Spieler , und es
>var um sie geschehen . Eine Zeitlang ahnte der
Gatte nichts . Aber als sein Mißtrauen erst ein¬
mal erlvacht war . folgte er ihr auf einem ihrer
mysteriösen Gänge nnd ertappte sie in einer so
hoffnungslos kompromittierenden Situation , daß
er nicht mehr zweifeln konnte , sie hatte ihn betro¬
gen . Diesmal war es »licht mit dem Dichter , son¬
der » mit einem Schauspieler der Pombinhas
schönen Auge » Tränen der Rührung entlockt
hatte , als er im Theatre Apollo die Leiden eines
unverstandenen Ehemanns dargestellt hatte . Als
er von ihrer Untreue überzeugt tvar , verzichtete
da Costa trotz der großen Liebe auf seine Frau
und gab sie Dona Isabel zurück , worauf er nach
Sao Paulo floh , wo seine Firma ein Zweigge¬
schäft hatte .

Die arme alte Isabel , di « schon lange , bevor
der junge Ehemann seine traurige Entdeckung
gemacht hatte , von den Ahwegen ihrer Tochter

wußte , brach zusammen und flehte die sündige
Pombinha unter Tränen an , doch ju bereue » und
das leichtsinnige Leben aufzugeben . Tann schrieb
die alte Seele ihren « Schtviegersohn , bat ihn , sich
mit seiner Frau zu versöhnen und versprach , in
Zukunft siir Pombinhas Betragen einzustehen .
Aber der jnilge Mann beantwortete den Brief
nicht , und kirrze Zeit darauf verschwand Pom¬
binha aus dein Hause ihrer Mutter . Dona Isabel
starb beinahe an gebrochenem Herzen . Wohin
konnte das Kind gegangen sein ? Sie suchte
überall , aber erst als viele Tage vergangen waren ,
entdeckte sie schließlich , daß ihre Tochter bei
Leonie wohnte — die Schlange hatte endlich ge¬
siegt , und die Knospe a»ls der Mietskaserne stand
in voller Blüte .

Die arme , alte Frau betrauerte ihr Kind
wie eine Tot «, aber sie war zit alt zum Arbeiten ,
und die vielen Sorgen in ihrem Leben hatten
ihre Gesundheit angegriffen ; daher

'
nahm sie

schließlich unter Tranen der Scham das Geld an ,
das Pombinha ihr schickte. Und von der Heit an
>var Poinblnha die einzige Stütze ihres Alters ,
obgleich das Brot , das um den Preis der Prosti -
tunon erkauft war , bitter schmeckt«. Und da der
Mensch nicht allein sein mag und sein Herz sich
nach der Gesellschaft geliebter Menschen sehnt ,
besuchte Isabel ihre Tochter gelegentlich und
schlief auch öfter in demselben Hause . Aber wenn
Gaste kamen , ließ sie sich nie blicken , und tvenn
Außenstehende sie in ihrem Versteck überraschten ,
gab sie vor , ein Dienstmädchen zu sein , so sehr
schämte sie sich, in solcher Umgebung gesunde »
zu werden .

Die beiden Kokotten waren jetzt unzertrenn¬
lich « Frenudlnnen und bildeten ein « Art zwei «
köpstger Schlange , die hoch und niedrig in Rio
de Janeiro beherrschten . Ueberall , wo es Ver¬
gnügen gab , nnd überall , wo Männer waren ,
konnte mau die beiden sehen . Sie gingen in
Ouvidor spazieren ; stthren nachmittags mit Iuju
im Wage » durch Cattete ; saßen abends in der

auffallendsten Loge eines Theaters und cmpfiii -
gen Besuch von oen abgelebtesten alten Staats¬
räten und anderen Männer in hohen politischen
Stellungen .

Aber in Sao Romao wurde Pombinha noch
immer vergöttert wie in ihrer Madchenzeit , denn
die alten Freunde , denen sie die Briefe geschrirbeu
und deren Geheimnisse sie gteilt halte , waren ihr
treu . Wenn sie und Leonie Iuju zu Ihren Elter »
brachten , war Augustas Tür vou einer bewun¬
dernden Menge umlagert wie in alten Zeiten .
Pombinha half denen , die aus die schiefe Ebene
geraten waren , höchst freigebig . Dazu gehörte
hauptsächlich die Frau JeronymuS , deren Tochter
ihr besonderer Liebling war und die jetzt im

Hause oen Platz ausfüllte , den Pombinha einmal
eingenommen hatte . Wirklich , Pombinha ver¬
schwendete auf die kleine Senhorina dieselbe Zärt¬
lichkeit, die Leonie einmal ihr erwiesen hatte . Die
Kette schlang sich nnaufhörlich weiter fort , und
immer dieselbe » Kräfte kamen in der Siedlung
zur Anüwirkung . Jerouymus arme , unglückliche
Tochter bereitete sich » m stille » vor , ihren Platz
» eben Leonie und Pombinha einzunelmie », wenn
ihre Stunde geschlagen hatte .

Pombinhas Großmut verschaffte der unglück¬
liche » Senhorina und ihrer immer betrunkenen
Mutter Nahrung nnd Obdach , denn Piedade war
so tief gesunken , daß ihr niemand mehr Arbeit
anvertrauen wollte .

Sie war eine so unangenehme Mieterin , daß
Ioao NomaoS Verwalter ihr schon dreimal ge¬
kündigt hatte : aber durch ihre eigenen slehent-
lichen Bitten und die Fürsprache der mitleidigen
Nachbarn hatte er sich erweichen lassen , nnd sie
durste wohnen bleiben , bis sie ein anderes
Quartier gefunden hätte . Am Tag nach
Pombinhas letztem Besuch war sie dann doch
schließlich anSquartiert worden , aber mit dem
Geld , das sie eben bekoinmen hatte , konnte sie bei
den Katzenköpfen Unterkunft finden : und da gab
es noch mehr so elende Kreaturen wie ste selber.

(Fortsetzung folgte
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Bucharin abgesagt .
Bykow und Tom ! « verwarnt .

Moskau , 17 . November . (Tast . ) lieber die
vom 10 . bis 17 . November abgehaktene Plenar¬
versammlung des Zentralkomitees der kommu¬
nistischen Partei der Sowjetunion wurde heute
ein Bericht veröffentlicht , in dem es heiht : Das
Plenum des Zentralkomitees hat u. a . die
Frage der Rechtsgerichteten geprüft .
Im Hinblick darauf , daß die Führer dieser
Gruppe Bucharin , Rylow und Tomski
sich van ihren Fehlern bisher nicht
los gesagt haben , beschloß daS Plenum ,
Bucharin aus dem politischen Büro

beS Zentralkomitees der kommunisti¬
schen Partei der Sowjetunion zu entfernen .
Den Übrigen wird die Warnung er¬
teilt , dast im Falle des geringsten Versuch : »
ihrerseits , den Kampf gegen die Beschlüsse der
Partei fortzusehen , die Partei ungesäumt gegen
sie entsprechende organisatorische Maßnahmen
ergreifen wird . Uglancw und mehrere
andere Rechtsgerichtete gaben ihren Bruch mit
der Rechten kund . Das Plenum beschlost , den
nächsten Parteitag im Mai 1980 einzuberufen .

DK Kommunawahlen im Reich .
Sozialvemokratischer Bormarsch in de « Provinzen . - Mißerfolg in Berlin .

rung auszusprechen und zur Ruhe zu mahnen ,
lehnten sie jedoch ab , mit dem Hinweis
darauf, dast der Rektor der Universitüt ,
D r. R a e g l e, ihnen abgeraten habe , eine zweite
ikrklSruna heranSzugeben .

Die völkischen scheinen en glaube «, dast der
deutsche Charakter der Hochschule nur durch
Prügeleien und Rowdytum gewahrt werden
Kaue . Ihre Weigerung , von den Lausbube « ,
welche die Ausschreitungen durchgeführt haben ,
zeigt , was von ihren verllcherungen zu halten ist .

*

Die Studenten Mayr«Hartings
prügeln mu !

Der deutschen Studentenschaft gehören nicht
nur die doutschnatioiiale und nationalsozialisti¬
sche „ Germania " an , sondern auch die

christlichsoziale „Akademia " .
Die „christlichen " Studenten , Angehörige der

Partei des I u st i ; m i n i st e r S, beteiligen sich
also an den Mißhandlungen !

» *

Donnerstag sozialdemokratische
Broteftoersammlung .

Donnerstag um 8 Uhr abend » findet in

Prag im „ L i d o v h D u m" , Hybernergasse , eine

von der deutschen sozialdemokratischen BezirkS »
organisation und den sozialdemokratischen
Studenten veranstaltete öffentliche Protestkund¬
gebung statt . Die Redner werden noch bekannt¬

gegeben werden .

Die kommunistische Irrstunspolitik .
Hampl war bei Udrial — was steckt dahin¬

ter ? Bervatl Auch mit Dr . Czcch hatte der
Ministerpräsident eine Unterredung . Zweck' ? So -
nawerrat ! Es ist möglich , dast das Bürgertum
seine Absicht , das alte Regiment weiterzusüh -
ren nicht durchführen kann . Was ist da lo » ?
SozialfastiSnurS !

Diesen Blödsinn setzen die kommunistischen
Blätter ihren Lesern vor . Die kommunistische
Ansicht , dast die Sozi a ld ein okra ten „ in
der neuen Regierung eine dominie¬
rende Rolle ei « nehmen wollen " ,
dast also , nach der Meinung dieser Blätter , die
Sozialsten die Regierung führe »! möchten , läßt
sie nicht ettva zu dem Urteil gelangen , dast
dann Politik int Interesse der überwiegenden
Bevölkerung , der arbeitenden Massen , gemacht
würde , sondern das „erklären " die kommunisti -
schen Redakteure so, daß die Sozialdemo¬
kraten „ sich der Bourgeoisie anbie¬
ten , die Arbeiterklasse zu unter¬
drücken " ! Ja , aber wann « haben sich denn
da Bürgerparteien und Sozialdemokraten nicht
schon längst geeinigt ? Warurn versuchen denn
die Männer des alten Bürgerblocks , diesen um
jeden Preis beisammenzuhalten ? Nun , nicht
etwa , »veil iveiter gegen die Arbeiter regiert
werden soll und weil Sozialdemokraten selbst¬
verständlich das Steuer hernmveißen würden ,
sondern »veil , nach den letzten Informationen
der „Internationale " , die Sozialdemo¬
kraten fordern ,

„ daß »na »t ihnen in diese »« Kampfe ge¬
gen den K o m m u n i s » nu s vollkom¬
mene Bewegungsfreiheit und genü¬
gend ad»ninistrative Macht in die Hände gibt . "

Also die Bourgeoisie , der B ü r g e r b l o ck.
schützt die Kon » munisten und nur weil
das Bürgertum bett Kommunisten kein Haar will
krümmen lassen , wehrt es sich gege »t eine sozia¬
listische Mitregierung , die keine andere Sorgen
halle , als gege »t die kommunistische Partei (die
sich doch so schön selbst umbringt ) „ ganze Arbeit "
zu verrichten !

Höher geht der Blödsi »»»» wirklich nicht
»itehr! Gänzlich e»»lhirnt , ist die komn»unistische
Partei , deren Führer überhaupt nur noch e i n

Papageienwort hervorbringen : SozialfaseiSmu »,
zur offen et » Verfechterin des nack¬
ten bürgerlichen K lasse nregin » es

geworden und warnt die Arbeiter vor . dein so -

zialdeiitokratischen „ Verrat " , der ja nur darin

bestände, kleine „Scheinerfolge " zu erzielen , um
die sozialfaseistische Politik zu verdecken !

„ Kampf den » Bürgerblock " — war Wahl¬
parole auch der Kommunisten , sofern sie sich
überhaupt einen Augenblick durch Geplänkel ge¬
gen die bürgerliche »» Parteien von ihren » aufrei -
benden Kainpf gegen die Sozialdemokratie ein
Stündchen erholte »». U. nd jetzt fordern
diese Patentrevolutionäre den

Fortbestand des Bürgerblocks . Wie -
denin » rufe»! sie die Arbeiterschaft zu Streiks
auf, wollen sie neuerdings in Katastrophen
hineinjagen , gebe»« jedermann zu erkennen , daß
sie zivar demagogisch auch nach Tagesförderungen
schreien (beispielsweise mit Streiks den Steuer -
brutf beseitigen wollen ! ) , daß sie aber ernstlich
nicht bett Aufstieg der Arbeiter wünsckien , nicht
die Rückkehr demokratischer Verhältnisse , »richt
den Stur ; des Büroerblocks . nicht eine parlamen -
torische Arbeit zu Schutz und Förderung der

proletarischen sozialen , politische »» und wirt¬

schaftlichen Interessen , sondern Katastro -
phen , Verelendung , tveil sie so alle ! »»
noch Massen in Bewegung zu setzen hoffe »» dür¬
fen. Nach bett „ Unorganisierte n " schreit
der „Vorwärts " , nach den » Mob — der lall
ihnen helfen , ei, » Chaos herbeimführen , in
dem sich die Hasardeure und Mar deure d » s

Klasienkampfes begreiflicher Weife an » wohlften
fühlen würden !

Berlin , 18 . November . ( Eigenbericht . ) Durch
die gestrigen Wahlen ist im allgen »ei »ie >» die Stel¬

lung der Sozialdeinokratie in den Gemeinden
und den Preußischen Provinziallandtagen be¬

trächtlich v e r st ä r k t worden . Eine Ausnahme
davon bilden leider nur Berlin und Frank -
f u r t am Main .

In Berlin ist es den Kominunisten und Na -

tionalfozialisten durch Ausschlachtung der Skla -

rek - Affäre gelungen , den Bormarsch der Sozial¬
demokratie zu unterbrechen . Wenn auch die sozial¬
demokratische Stimmenzahl gegenüber der vori¬

gen Stadtverordnetenwahl vom Jahre 1925 von
604 . 000 aus 651 . 000 gestiegen ist , so zeigt sich

doch ein Rückgang gegenüber den letzten Reichs
tagSivahlen , wo die Partei 816 . 000 Stim » » » en

aufbrachte . Die Kominunisten , die in der skrnpel -
losesten Weise bett Wahlkampf geführt hatten ,
bliebe » mit 565 . 000 Stimmen ebenfalls nicht un¬

beträchtlich hinter den Reichstagswahle »! zurück ,
wo sie 611 . 000 Stimmen erreicht hatten . Gegen¬
über den letzten Kommnnalwahlen steigerten sie

jedoch ihre Stimmen um 218 . 000 . Die Deutsch¬
nationalen , die in Berlin eine starke Presie haben ,

gingen seit der Reichstagswahl von 440 . 0Ü0 aus
404 . 000 zurück , während die Nationalsozialisten
von 64 . 000 aus 132 . 000 stiegen .

Auch in der neuen Stadtverordnetenver¬

sammlung bildet die Sozialdemokratie mit 64

Sitzen ( früher 73 ) die stärkste Fraktion . Die

Kommunisten zählen 56 Sitze ( 43) , Teutschnatio -
nale 40 ( 47) , Deutsche BolkSpartei 16 ( 14) , De¬

mokraten 14 ( 21) , WrrtschastSpartei 10 ( 10) , Zen¬
trum 8 (8) , Deutschvölkische 1 (3) , Nationalsozia
liste » 13 (0) , Christlicher Volksdienst 3 (2) . Da,
keine bestimmte Mehrheitsbildnng in der Stadt -

verordnetenversamml »! ng möglich ist , so. kann

man Vorläufig noch nicht abfehen , wie sich die

kommunalpolitischen Verhältnisse i »! Berlin in

den kommenden Monaten gestalte »! werden . Der

zweite sozialdemokratische Mißerfolg ist aus

Frankfurt am Main zu melden , wo die so

zialdemokratische Stimmenzahl von 91 . 000 auf
75 . 000 , die Mandatszahl von 29 auf 25 zurück -
ging .

Sonst hat sich jedoch fast überall gezeigt ,
daß sich die Sozialdemokratie auf
dem Vormarsch befindet . So konnte in

der Stadt Hannover o i c Stim ! en ; ahl
säst verdoppelt werden ; die Soz ' aldemo -
kratie hat jetzt dort die a b s o l u t e M e h r -

heit . Dagegen habe »! die Kommunisten die

Halste ihrer Stimmen eingebüßt . In Schles¬
wig - Holstein ist es fast überall gelungen ,
die sozial ' , eniokratische Stimrnenzahl beträchtlich
zu erhöhen . In Magdeburg stieg die sozial¬
demokratische Mandatszahl von 27 auf 32 .

Besonders wertvoll sind die Erfolge , die in
der agrarischen Provinz Pommern erzielt
wurden . Dort stiegen die sozialdemokratischen
Stimmen von 28 . 000 aus 47 . 000 . Denselben

ziffermnäßige »! Ausstieg nahmen die Sozialdemo -
kra en in S t e t t i n, während die Kommunisten
dort von 18 . 000 auf 15 . 000 zurückgingen .

Am beste » zeigt sich der Erfolg der Sozial -
de » uokraten bei den Provinzialland¬
tage n, bei dene »! die Stimmen aus den ein¬

zelnen Gemeinden znsammengezählt tverden . In
B r a u d en bürg erhöhte sich die sozialdemo¬
kratische Mandatszahl von 32 anf 34 , in S a ch -
s e n von 35 anf 37 . in Westfale » die Stim -

menzahl von 331 . 000 anf 470 . 000 . I » Han¬
nover erhielten die Sozialdemokraten 38 Man¬
date ( früher 37 ) , in der Rheinprovinz 25 ( 23) ,
in Posen und Westpreußen 6 ( 5) , in Oberschlesien
7 (5) , in Schleswig - Holstein 20 ( 19) , in Pom¬
mer » 24 ( 20) Mandate , in W e st p r e u ß e n
219 . 000 Stimmen ( 171 . 000) . Die Kommunisten
dagegen haben in diesen Provinziallandlagen
ihre bisherige Stimmenzahl nur gerade behaup¬
te » können .

Auch in Sachse n sind sehr gute Er¬

folge zu verzeichnen . In Leipzig erh ' elten
die Sozialdemgkraten 148 . 000 Stimmen ( 124 . 000 )
die Ko » nmunisten gingen dagegen von 69 . 000 auf
58 . 000 zurück . Dresden : Sozialdemokraten
28 Mandate ( 26) . Kommunisten 7 ( 10) . In der
Stadt Freital bei Dresden eroberte die

- So ; ' aldeinokral >e die absolute Mehrheit . Chem -
n i tz: Sozialdemokraten 59 . 000 Stimmen

0) 6. 618) , Kommunisten 2 ^ . 159 ( 38 . 631 ) .

Ein Genosse von Kommunisten
ermordet .

Breslau , 17 . November . In der vergan¬
genen Nacht wurde ein Mitglied der sozialdemo¬
kratischen Partei namens Schröder von einer
Klebekolonne der Kommunisten übersatten
und schwer mißhandelt . Ter Ueberfallene wurde
ins Krankenhaus transportiert , wo er Sonntag
nachmittags seinen schweren Verletzungen erlegen
ist . Von den Tätern fehlt jede Spur .

zwangsweiser Rücktransport !
Moskau , 18 . November . Nach einer M

düng des „ Berliner Tageblattes " au » Most ,

sind im Laufe der letzten zwei Tage über 200
der in Moskau lagernden dentschstämmigei
Bauern verhaftet worden . Cs wurde von ihnei
verlangt , daß sie eine Erklärung unterschreiben
in der sie sich zur „freiwilligen " Rückkehr nach
ihren Heimatöorten verpflichten sollten . Um die

Unterschriften zu erhalten , wurden die Bauern
mit Deportation bedroht . Ein Teil von ihnen
hat die verlangte Unterschrift geleistet . Die Ab «

tranSporte haben bereit » begonnen .

- er Kamps am das kommunistische
Parieihaus .

Sieg der Opposition .

Sonntag fand in Prag im kommunistische, .
Parteihaus die Generalversammlung der Ge¬
nossenschaft statt , die Eigentümerin dieses Hauses
ist, um das das Politbüro schon seit Jahr und
Tag einen zähen Kamps mit der Opposition
führt , die bisher in der Genossenschaft die Mehr -
heit hat . Das Politbüro har alles Mögliche ge -
» an um in dieser Versammlung die Mehrheit z»»
erlange »» oder die Versammlung »venigstenS zu
sprengen . Der Plan mißlang . Kladnoer und
Prager Arbeiter besetzten schon seit 7 Uhr früh
den Saal und ließe »» niemanden hinein , der nicht
das Recht dazu hatte . Trotzdem war der Beginn
der Versammlung ziemlich stürmisch , als aber die

Anhänger des Politbüros erkannten , daß sie in
der Minderheit »varen , nahmen die Verhandlun¬
gen einen ungestörten Fortgang .

ES wurden jjroci Kandidatenlisten einge¬
reicht . Das Politbüro kandidierte an der Spitze
T o u 1 i I, die Opposition Skülük . Bei der
Wahl wurde die Liste der Opposition mit 219

gegen 62 Stin »»nen , die auf die offizielle kommu¬
nistische Liste entfielen , gewählt . Damit hat die
Opposition das HauS in festen Händen . Aus der
Rede des Oppositionellen S k n l » k ist die Fest¬
stellung interessant , daß die Institutionell der
kommunistischen Partei , »velche in dem Hans zurMiete sind , seit einem halben Jahr keinen Zins
bezahlen . Die kommunistische Druckerei dürste am
30 . November gesperrt lverden .

Für das Politbüro bildet der Ausgang der

Generalversa »nmlu »»g der Genosienschaft eine

Niederlage , die schwere »virtschaftliche Folgen für
die kom»»l »nistische Partei haben lvird .

bin würdiger deutscher ^ anvesvertreter .
Dem Karlsbader „ Bollswille " entnehmen wir

ein Borgehen des christlichsozialen Stadtverordne¬
ten von Eger und Mitgliedes der böhmischen Lan -

deSvertretnng Jtz . das wirklich unerhört genannt
werden kann . In der Geineiiideverlretiing Eger wird

nämlich augenblicklich der Voranschlag für das

nächste Jahr verhandelt und schon in den Vorbe¬

ratungen wurde die Möglichkeit erwogen , diesmal
aus dem Dotationsfond eine Zuwendung zu for¬
dern , da bei Berücksichtigung der gesteigerten Be¬
dürfnisse für den Gemeindehaushalt ein unbedeckter

Abgang von über 4 Millionen Kronen verbleibt .
Der genannte christlichsoziale Stadtverordnete hat
nun in der Gemeindevertretung über den Voran¬
schlag in einer Weise gesprochen , die nur dahin
gedeutet werden kann , daß er die Aufsichtsbehörde
gegen die Egerer Gemeindevertretung mobil ma¬
chen will . Er hat den Voranschlag mit der An¬

spielung kritisiert , daß dieser „künstlich srisiert "
fei. Er unterließ nichi . immer und immer wieder
zu unterstreichen , daß man nicht rechnen dürse , aus
dem Doialiousfonds des Staates für Eger etwas
zu bekomnien , weil Eger daraus keinen An¬
spruch erheben könne . Er erklärte wörtlich , daß
der Voranschlag ein k ü n st l i ch e s Defizit auf¬
weise , damit die Gemeinde von der Regierung etwas
fordern könne . Jtz wurde zum Schluffe seiner Aus¬
führungen deutlicher und erklärte , daß die einge¬
setzten Betrage für Straßenbau , bzw . Straßen¬
instandhaltung und dergleichen für das kommende
Jahr viel zu hoch seien , daß das vorgeschriebene
Programm für das Jahr 1930 sich ganz gut auf
fünf Jahre verteilen lasse und bezichtigte
damit die Gemeindeverlretiing der nutzlosen , zu¬
mindest aber übereilten Investition von Geldern .
Bei der Besprechung einzelner besonders herausge¬
hobener Posten hat nun der christlichsoziale Stadt¬
verordnete Jtz der übergeordneten Be¬
hörde den Weg geze igt , wo der Rotstift
w ü t e ii soll Wörtlich sagte er , daß jene Stelle ,
die den Voranschlag prüft , dort Einwendungen er¬
heben wird , wo auch er der Ueberzeugnng ist , daß
der Voranschlag künstlich derart geändert wurde ,
damit ein großer , unbedeckter Abgang vorhanden
ist . Deutlicher hätte sich ein Stadtverordneter und
deutscher Landesvertreter nicht ausdrücken können !

Statt daß ein deutscher Volksvertreter die Selbst¬
verwaltung stärkt , ruft er noch die Bezirks - und
Landesbehörde gegen die Selbstverwaltung zum
Einschreiten anf. Fürwahr , ein würdiger deutscher
Stadtverordneter und LandeSvertreter, !

Schiffsunteraain mit 18 7nten .

Mexiko - Stadt , 18 . November . Wie
aus Progreso ( Pueatan ) gemeldet wird , sind
12 Passagiere und sechs Mann der Besatzung
deS Dampfers „Villa Hermofan " . der bei

teultepoe auf «ine Sandbank aufgelaufen ist und

sich in sinkendem Zustande befindet , ertrunken .

„Die Indianerpolitik der K. P. 8. "
Urteil eines früheren kommunistischen Abgeordneten .

Wie das „ Pravo Lidu " »nitteikt , ist der

frühere kommunistische Abgeordnete Mato

Kriiak am 11 . d. aus der Partei ausgetreten ,
wobei er dem Politbüro folgende Erklärung ab -

gegeben hat :

Ich trete aus der koinmunistischeil Partei
aus folgenden Gründen auS : Ich stimme mit der

politische»! Richtlinie der jetzigen Parteiführung
nicht überein , da ich sie für a n a r ch o-f y n d i -

k a l i st i s ch halte : sie bringt der Arbeiterschaft
keine Erleichterung in ihrem Existenzkampf , son¬

dern schädigt im Gegenteil diesen
Kampf unendlich .

Unter dem jetzigen Politbüro der kommuni¬

stischen Partei ist die innerparteiliche Demokratie

in eine persönliche Diktatur u»»d die

ParteidiSziplin in citt Dogma entartet . Es

genügt schon nicht , sich der Disziplin zn unter¬

ordnen , sondern » nan fordert Gehorsam und

blinden Glauben . Unter dem jetzigen Politbüro
werde » ! auch die disziplinierteste » Parteimitglie¬
der nicht geduldet , sobald sie gegen dessen un¬

mögliche Politik ein Wort der Kritik Vorbringen .
Bon den Parteimitglieder » verlangt man , daß sie

einfach 3 u allem j a und a »n e n sagen ,
was man . ihnen zu glauben vorseht , auch wen » «

man vor » ein » md derselbe »» Sache einmal ab -

stimmt , daß sie weis ; ist , muß man daS andere -

mal dafür stimmen , daß sie f ch w a r z ist . In¬

folge der schädlichen Politik verlasse »» die breite »»

Massen die kommunistische Partei , wie das die

Wahlen und der 7. November gezeigt haben . Die

Parteimitglieder , unter einander zerstritte »« und

verärgert , beteiligen sich nicht an den Kembs¬
aktionen des Politbüros , weshalb dellen Aktio¬

nen auf der ganzen Linie zerkraiben . Beweis : der

1. August , der 1. Sevtember und der 7. Novem¬

ber . Die kommunistische Partei sinkt beinahe zu

einer Sekte herab , von 130 . 000 Mitgliedern
blieben kann « 20 . 000 ü b r i g, aber trotz¬
dem erklärt das Politbüro die Aktionen der Par¬
tei sür einen Erfolg und einen Schritt nach vor¬
wärts auch dann , wenn das in Wirklichkeit
Meilen schritte zu » ! Zerfall und zur
Vernichtung der ehemals großen und starke »»

kommunistischen Partei sind .
Das „ Pravo Lidu " bemerkt da ; » unter an¬

derem : Mato Krsiak ist vielleicht schon der letzte
von den wirkliche » slowakischen Kommunisten .
Er ist von ihnen der älteste und » var einer von
den Schöpfern und Gründern der Kommnnisti -
fchen Partei in der Slowakei . Daher wurde er
als Linker Abgeordneter und es wurde ihm noch

sür das neue Parlament die Kandidatur an er¬
ster Stelle im Preschauer Gau augetragen . aber
er nahm die Kandidatur nicht mehr an und er¬
klärte im BollzugSansschuß und im Aktiv der
Kommunistischen Partei in Kascha », daß er die

Indianerpolitik der hentigen kommunistischen
Führung satt habe und unter solchen Umständen
nicht mehr kommunistischer Abgeordneter sein
will . Das Allftreten Kriiak ist ein fühlbarer
Verlust der kommunistische » Bewegung in der
Slowakei , denn KrSiak hat die Erfahrungen eines

langjährigen kommnnistischen Sekretärs hinter
sich und hielt in der Slowakei auch die dortige
kommunistische Presse aufrecht . Aus der kommn¬
nistischen Partei in der Slotvakei scheidet so ihr
letzter führender Slotvake bis anf VovLak , der vor
seiner Erledigung steht und die kommunistische
Bewegung in der Slowakei ist so völlig von lau¬
ter Nichtslowaken und Nichttkchechen geführt . Das
Ausscheiden Kröiaks ist ein Anzeichen
einer neuen großen Krise bet kommu¬
nistischen Partei in der Slowakei . Fr - ' lick , i. -t,t
acht schon »ober ans der . WC . von selbst und
läßt sich nicht erst auSschließen .
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Musfolinischen Akademie .

einer Bahre in ein Auto ge -

KreiSkrankcnhanS in Rimptsch

Maskerade .

hat eine Dichtcrakadcmie , ein

repräsentativsten Schriftsteller .
Zeit zu Zeit Bilder aus der

Da sitzt beispielsweise Walter

Tagesneusgketten .
Dreißig Jahre Menschenleben im Stall .

Rimptsch (Schlesien ) , 17 . November . Die in

den vierziger Jahren stehende g e i st e s s ch w a»

che Tochter eines Ställebefitzers in Nosswitz

( Kreis Nimtsch ) wurde von Landjäger » zum

Skelett abgcmagert , in Lumpen ge¬

hüllt in einen » von S ch m u tz starrenden »
Rann » anfgefunden . Den Landjägern wurde

von den Eltern nnd bei » Brüder i» der

Geisteskranken heftiger Widerstand entgegenge¬

setzt. Die beiden Brüder muhte »» erst nach län¬

gerem Kampf nnd Zuziehung von Verstärkungen
gefesselt werden , che es der » Beamten ge¬

lang , zu dem Zimmer der Kranken vorz»»dring «n,
in dem die Unglückliche seit vollen 30 Jah¬

ren verborgen gehalten w»»rde . Die Kranke

wurde dann auf

schafft und zum

transportiert .

' n n g g e w a n -

geringste Be -
»uverte teilt

. Millionen in

Deutschland
Greiniun » der
Man sicht von

Dichtcrakadcmie .
von Molo im Gespräch mit Leonhard Frank ,
daneben schwer nnd wuchtig Heinrich Mann , der
eine sitzt auf der Tischkantc und redet eifrig
auf den anderen ein , Mensche » lvic du und ich,
ganz zivil in » Straßenanzug . Ist cs nötig ,
das besonders zu betonen ? Wie sollten sie sonst
anSschc »» und sich gehabcn ?

ES ist nötig , un » einen Unterschied fest «
znstellen . Herr Mussolini hat ebenfalls eine
Akademie gegründet , die Academia d' Jtalia . Ihre
ersten Mitglieder Pirandello und MaS -
c a g n I. Man sieht die beiden neugebackenen ita¬

lienischen Akademiker ebenfalls im Bilde : Ge -

neralhosc mit breiten bunten Streifen . Ga -

lantcricdegen an der Seite , dazu den geschlosse¬
nen Diplomatcnfrack , der »nit Lorbeer¬
blättern reich gestickt ist , mit hohem , militärischen
Kragen , dazu den Zwcispih ans dem Haupte .
Eine klägliche , unwürdige Maskerade für unseren
Geschmack, nur da ; >» geeignet , ihre Träger für
ewig lächerlich z»» machen . Pirandello und Mas -

cagni zir Ankleidepuppen für Mussolini geworden
— eS ist unwürdig .

Damit der Dichter bedeutend scheint , muh
er im Reick) Mussolinis die Tracht eines

H o f l a k a » c n anziehen . Der Mensch ist »ichtS
aus sich selbst , er wird alles erst durch die Be¬

rührung mit der Uniforn » — das ist der Sinn
der

Mmerttanlfches .
Massensuggestion am Heiligengrab .

Malden ( Massachusetts ) , 18. ' November . ( Reu¬
ter . ) Eine unübersehbare Prozession , die auf
etwa 120 . 000 bis 200 . 000 Köpfe abgcschäht
Wurde , pilgerte gestern von allen Seiten auf den
Friedhof in Holycroh , der im Laufe der letzten
14 Tage von religiösen Wallfahrer » » hufgesucht
wurde , da die Nachricht verbreitet wurde , daß eS
a » n Grabe eines gcwifscn katholischen Priesters
zu einigen Wunder - Genesungen von unheilbar
Kranken gekoinmen »var . Alls den » Friedhöfe
selbst ereigneten sich dranialische Szenen , als die
sch», ertranken und lahnieir Wallfahrer an das
Grab des verstorbenen Priesters heran ' . ' i c, ».
ganze Hände voll Erd : und Raseiishickc » vegn »,.<
men i »ud sie fron ' . »» nach . Ha»»se trugen . Andere
wieder »«»»» belegte »» das Grab mit Handtüchcrn
und anderen Gegenständen , » vorauf sie dieselben
Wieden»», , ihren Hcinrstältcn z, »trüge »,

Die südböhmischen Kirchenrauber .
Budlveis » 17 . November . Samstag , den 16 .

Novenrber » vnrdcn die Urheber der Kirchencin -
brüche, die im vorigen Jahre und heuer in süd¬
böhmischen Kirchen und Klöstern ausgeführt
» vnrdcn , in die Hast des hiesigen Krcisgerichtes
cingcliescrt . Es sind dies Robert Ta »» nert , Bern¬

hard Gebauer , Walter Knntzc , der Küster in

Gojan ( im Krumaucr Gebiet ) Josef Krichcr -
bauer und die Antiguitätenhändlcrin Marie

Angclmayer . Im Verdachte steht auch der Kir¬

chendiener in Winterberg Ruppert . Die gestoh¬
lenen Gegenstände befinden sich bei dem Gerichte
in Wie » » und Linz . Auch bei den Verhafteten
wurden aus den Diebstähle »» stammende Gegcn -
stäi ' de gefunden . Einer telegraphischen Nachricht
der Wiener Polizeidirektion zufolge wurde ein
Teil der Wertsache »» bei einer Durchsuchung ge¬
sunden , die bei den » Wiener Juwelier Kutter

vorgcnonnncn »vurde . Tie österreichische und

tschechoslowakische Gendarmerie fahnde »» jetzt nach
dem Führer dieser Einbrccherbande . Der
Wert der gestohlenen Gegenstände ist , abgesehen
von ihre »»» historische »» Werte , groß . Es besteht
die Hoffnung , daß die »»»eisten dieser Wertgegen¬
stände ans ihre »» alten Platz zurückgelangen .

Der Dank des Baterlandes .

England »var in diese »» Tagen Zeuge einer

eigenartigen Ehrung der Tapfersten unter der »

Tapfere, » seiner Soldate » » des Weltkrieges . Der

Prinz von Wales ( der englische Thronfol-
ger ) hatte der » Gedanke » « gehabt , alle Träger des

Victoria - Kreuzes ( des britischen Pour le Mürite )
zu einem Bankett nach London zu laden , und
die Zeitungen waren »vochenlang voll von Er¬

innerungen ans der KriegSzcit nnd von bio¬

graphischen Notizen über die Träger dieser Höch,
stcn britischen Kriegsauszeichnung . Beim Ban¬
kett saß zur Rechten des britischen Tl ) ron «rben
ein Taxi - Chauffeur , der sich als Sergeant das

Bictoriäkrcu ; evworvcn hatte . Der Pri »»z selbst
hielt bei dieser Gelegenheit — zu seiner Ehre
sei gesagt — nicht eine säbclrasselndc , imperiali -
siisckie, sondern beinahe eine Pazifistische Rede .

Auch seine Zuhörer schwelgten n( cht in der Glo¬
riole eines verwelkten HcldentumS , sondern sie
begleiteten den einen Sah des Prinzen vo »»
Wales »nit demonstrativem Beifall , a»»S dem ein

„ Nie »vieder Krieg ! " unverkennbar herausklang .
Die Zeitu »»gen berichteten von de»»» königli¬

chen Gla»rz , der dies Bankett in der Galerie des

Oberhauses umgab : von den glückliche » Gesich¬
tern der Geladenen , von der demokratische »» At¬

mosphäre , die Generäle und - Handarbeiter zur
Tischnachbarschast vereinte . Liber sie schwiege »»
taktvoll von dc>» grauenhaften Hintergründen ,
die sich der » Veranstaltern dieses Banketts er¬

öffnet batten , als man darangegailgen »var , nach
den rund vierhundertsnnfzig überlebenden Trä¬

ger, , der höchsten Kricgschrnng Großbritanniens
; n suchen . Es zeigte sich, daß Dutzende aus
Armut und Not ihr B i c t o r i a - K r e » » z
verkauft hatten , nm sich und den ihre »»
der » Hunger für ein Paar Woche», vom Leibe zu
halten . Es zeigte sich, daß Dutzende kein ein¬

ziges anständiges Kleidungsstück
besaßen , daß Dutzende » erst durch Organisatio -
neu die Summe für die Reise nach London zu -
sammengebettelt werden mußten . Dreißig , vier¬

zig dieser Männer , die im Kriege der Ratio »,
als die Muster selbstlosen Heldentums , als der

Inbegriff alles dessen galten , » vas a>» Opser -
bereitschaft nnd Selbstlosigkeit im Menschen
i " kümmert , mußten ' n Paar Schillinge Lll »lö¬

sen annehmen , »veil sie, nach de»»» Kriege ver¬

gessen , vielleicht auch z»» stolz , i » m ihre Mitmen¬
schen an Versprechungen und Lobpreisungen z»»
erinnern , i » » s Lumpenproletariat
h c r a b g e s u n k e n »vareu .

Am erschütlerndsten jedoch ist vielleicht das

Schicksal eines Trägers des Bictoria - Krenzcs , dem

freundliche Hilfe die Fahrt zum Bairkctt nach
London ermöglicht hatte , nnd er bei seiner An -

k»»nft gestehe » mußte , daß er ' daß er seit Jah¬
re » vergeblich vo » i Arbeitsvermitt¬

lung zu Arbeitsvcrm
d e r t sei, unfähig , a»«ck, un

schäftigung zu finden . Die

sei»» Los mit Millionen und
allen Ländern . Was dieses Los jedoch unendlich
schwer , unendlich bitterer machci » muß , ist die

Eriuner »»ng an die Gloriole , die sein ' Vaterland

dereinst n » n sei » . Haupt gewoben hatte , die

Erinnerung an die Versprechungen der Nation ,
an den Widerspruch zwischen Wort und Tat der¬

jenigen, die ihn durch diesen höchste », Orden
aus Hunderttauscnden herausgehobe »» und als

leuchtendes Vorbild hingestcllt hatten . Das dank¬
bare Vaterland ist ihm zu»»» Stiefmutterland gc -

i worden , das ihm auch nur das tägliche Brot

. versagt . Im Kampfe des Lebens steht er allein
> und ohne Freunde . Sein Schicksal ist härter ,
> weil » » an ihm vorgelogen Hai, daß »»»an seiner
i nie vergessen »vcrde . Wird er , k a » » n er vcrste -
i he », daß sein Heldentum , sein Opfermut , so

groß und rein er getvesen sei » mag , seinen Sinn
verloren hat , und daß er in » Kampf ums täg -

■ lichc Brot ein Namenloser ist, dem geinein -
i samcn Schicksal aller Proletarier untertan ?

l W.

Schweres Flugunglüü bei Maribor .
Maribor , >7. November . Heute kurz nach

zwei Uhr nachmittags ereignete sich über Mari¬
bor ein schweres Flugzeugunglück . Un » 2 Uhr
stieg Pilot Müller der Naab - Katzcustein -
Wcrke in Kassel »nit den » Sekretär , des Maribo -
rer Aeroklubs Dr . Anton ä e t» t a I» ans , der

seine Mutter in Sredisce besuchen »vollte . Un¬
mittelbar über den » neuen Hauptplatz in Mari¬
bor , wo der Apparat in sehr geringer Höhe flog ,
wollte der Pilot ein Looping ansführen . In die¬
sem Augenblick trat die Sonne ans den Wol¬
ken hervor und blendete den Piloten .
Das Flugzeug stürzte auf den . Hauptplatz ab ,
wobei der Rumpf des Flugzeuges das Dach eines
Hauses streifte . Das Flugzeug » vurde vollkommen
zertrümmert . Aus den Trümnicrn » vnrdcn der
Pilot und Dr . 8 c 81 a » , mit schtveren
Knochenbrüchen nnd inneren B e r -
ketzungcn hcrvorgezogen . Sie wurden sofort
in schwerverletzten » Zustanh in das Krankenhaus
gebracht . In Maribor hat der Unfall großes
Aufsehen erregt .

Wiederum ein llisenbahnattentats -
Versuch .

Magdeburg , 17 . November . Die Reichs -

bahndirektivn Magdeburg teilt »nit : Gestern ge¬

gen 9 . 40 Uhr abends » vurde ans der Strecke

Magdeburg —Braunschweig vor den » Bahnhof
Weddel wiederum ei »» Eisenbahnattenta » verübt .

ES tvaren eine Lasche von » Schienenstück gelöst
und mehrere Schwellen auf das Geleise gelegt
worden . Der Lokoniotivsührer des Güterzuges
8800 fuhr aus das Hindernis auf , ohne daß je¬
doch e »n Schaden entstand . Ter Bahnstreifdienst ,
der sich in der Nähe aufhiclt , »ahn » sofort die

Verfolgung der Täler auf . Die Spur » var aber

durch den Regen verwischt »vordcn . Die Täter

haben , soweit feslgestcllt » vcrden konnte , anschei¬
nend aus Rädern die Flucht ergriffen . Die

Reichsbahndirektion Magdeburg hat auf ihre Er

greifung eine Belohnung vo», 1000 RMk . aus¬

gesetzt .

Die vollst « Gewähr . . . In » „ Tag " liest
»na »» in einer redaktionellen Ankündigung u. a. :

Deutscher Lichtbildrrdienst .
Die Deutsche Lichtbildstclle in Bodenbach hat

einen sehr interessanten politische » S ch »»

lnngs Vortrag zusamincngcst - Ut , welcher es

jedermann schnell ermöglicht , durch das Lichtbild
die neue Zusammensetzung - er Prager Nationa »

litätcnvcrsaminlung und des Senates kennen zu
lerne ». Bisher ist gerade uns diesem Geb ' ete

wenig zusammeuhängendc SchnlnngSarbcit ge¬
leistet worden . Der heutige Uniwandl . ings -
Prozeß ii » der polltischcu WillcnSbildung in den

sudctendcutschcn nnd auch anderen ' Gebieten der

Tschcchoslotvakci macht eS besonders wün -

s ch c n S w e r t, daß möglichst viele der Politik

Fernstehende mit den Linien de « gegenwärtigen
politische » Geschehens vertraut werden . Der

B e r f a s s e r dieses Lichtbilder - BortrageS , Partei¬

genosse Senator Leo Wenzel in Bodenbach ,
gibt die voll st e Aeivähr , daß der schwierige
Stoff in leichtfaßlichcr Weise , a»»ch, ohne

parteipolitisch zu sein , ii » de», von den

Ortsbildungskommissionen , Stadt - und Bezirks -

bildungSauSschiissen veranstalteten Vorträgen ver -

wendet werden kam » . . . Tausende und Aber¬

tausende Vorträge »vcrden alljährlich gehalten .

Zweifellos wird auch dieser Vortrag seine
Anerkennung finde n. "

Zweifellos . Der Wenzel als Autor gibt
ja die vollste Gewähr , daß es keine trockene

Theorie sein , sondern daß — wie sagt man doch
o schön ? — der Hnmor in seine Rechte

treten »vird .

Ranbübcrfall in » Zentrum Berlins . Beim

Verlassen des Postchcckamtes » vurde Montag mit -

tags in Berlin eine Kontoristin aus dem Zen¬
trum der Stadt , die 750 Marl abgehoben hatte ,
von einem jungen Bursche »» angcfallen und ihrer

Tasche beraubt . Auf ihre Hilferufe nahmen Pas -
äntcn nnd Schnpobeamte die Verfolgung auf
und ergriffen den Täter . Es ist ein junger
arbeitsloser B»»rsche . Sein Komplize ist ent -

koinmcn .

Drakonisches Urteil gegen zwei Budapester
Advokaten . Der Budapester Gerichtshof hat die

Budapester Advokaten Dr . Johann D a r v a d

und Dr . Wilhelm R a c z, die gegen einen Un -

tersnchnngsrichter die Beschuldigung erhöben hat¬

ten , er hatte , uin sie zu schädigen , s e i n « Amts¬

gewalt mißbraucht , wegen des Verbre¬

chens der falschen Anklage zu j e d r e i I a h r e n

Zuchthaus verurteilt l »nd sie sofort in Haft
genommen . Die beiden Advokaten boten eine

Kaution an , un » bis zur Erledigung der Appel -
latioi , auf freiem Fuß bleiben z», dürfen . Der

Gerichtshof ließ jedoch beide sofort ins Gefängnis
abführen . Das Urteil erregt in Ungarn um so

mehr Aufsehe»», als Dr . Racz auch Stadtreprä -
entant ist .

Mord und Selbstmord . Wie die Blätter aus

Nagykanizsa berichten , hat auf einem in der Nähe
liegenden Pilßta - Gnt der Großgrundbesitzer K r a»
b a n o v i t s ch feine»» Pächter namens Blu -

»»»c»»s ch e i »» erschossen . Als er sah , daß Blu¬

menschein tot z»» Boden stürzte , tötete er auch
ich selbst durch einen Schllß ans scinein Revol¬

ver . Die Untcrsuchu »»g » vurde cingeleitet .
18 Kinder überfahren . In Erlange » »

flchr ei », »»»genügend beleuchtetes Automobil in
eine Gruppe von 77 Kinder » » der Erziehungsan¬
stalt Buckenhof , die in » Stadtthcater eine Kinder¬

vorstellung besucht hatten und sich in geschlosse¬
nen- . Zuge ans den » Heimwege besa »»den. 13 Kin¬

der trugen Verletzungen davor », fünf vor » ihnen
solche ernstlicher Natur .

Ein Kinderschänder bei Glatz erwischt .
Samstag überraschte der Kaufmann Lindner aus

Glatz ans dein Wege voi » Allheide nach Glan

eine »» Man»» , der an einem Mädchen ein Sittlich¬
keitsverbrechen verübte . Das Mädche», wurde

»nit starken Würgemalen an » Hals anfgefunden
und brach , als inan sie aufrichtetc , bewußtlos zu -

fanlmen . Lindner nahm »nit seinem Automobil
die Verfolgung des Mannes ans , der mit seinem
Fahrrad geflüchtet »var . Es gelang ihm , den

Mann fbstzunchmeil und der Polizei zu über¬

geben . Es »vird vermutet , daß cs sich bei dem

Manne nm den Sittlichkcitüvcrbrechcr
v o n I o h n s b a ch handelt . Tie Staatsanwalt¬

schaft hat die Ermittlungen ausgenommen .
Lustmord . AuS Breslau »vird ge»»cldct :

Sonntag abends wurde die 45jährige Frau
Frieda Bartsch aus I o h n s d o r f in einem

Gebüsch in der Nähe des Bahnhofes Franzenberg
e r d r o s f e l t anfgefunden . Sie » var in Bres¬

lau bei Verwandten zu Besuch gewesen und

mit dein Mittagszug in ihre Heimat zurückge -
fahren . Anscheinend ist sie a»»f den » Wege vom

Bahnhof Johnsdorf von einen , Unbekannten

erdrosselt worden , nachdem er ein Sittlich -
k e i t s v e r b r e ch c n an ihr begangen hatte .
Die Breslauer Mordkommission und die Staats¬

anwaltschaft in Glatz haben sich an den Tatort

begeben .
Schreckenstat eines Geisteskranken . Sams¬

tag abends verübte der Arbeiter Kuzmanie
in der Nähe von S p a l a t o ein blutiges Ver¬

brechen . Er drang »nit einer lange » Feile be¬

waffnet um halb 11 Uhr in die Polizeiwachstnbe
in Lucac ein und warf sich ans die dort anive -
scnden Polizisten . Durch einer « Stich ins Herz
tötete er eilten Ober »v a ch n» a n n nnd
verletzte zwei andere Wachleute
schiver . Nach der Tat eilte Kuzinanie auf die

Straße u»»d konnte nur mit großer Mühe über¬

wältigt werden . Während des Ringens mit den
Polizeibeamten wurde er durch Revolverschüsse
rillt linken Arm verletzt . Man vermutet , daß Die
Tat in einem Anfall vo», Geistesstörung verübt
wurde , da sonst keinerlei Beweggründe für die
Tat ersichtlich sind .

Bo « Rundfunk .
Mittwoch .

Pro «! 11. 16 SdjnQpIattenmiflt , 17. 25 Deu >< ch « ® t <
na chrIchI « n, 17. 80 Deutlche Senbuni : Setyt Mini,
len an» der Welt der schönen Künste. Deutsche Artitterseutu »«:
Aases Besinn : »INIardardeN nnd ZeUeemUUuu»" , 20. 00 Üeöss.
nungetunzert dr« guersler -geslzyllu «. — Brüuu »». . IN Schall.
dlallenmuNk , 17. 85 Deutsche Bressenachrichten , 17. 80
Deutsche Sendunai Dr. Langer : Vortrag Dr. ftoeoutel :
Umwelt und Rasse. — Ml̂ r . - Ostrau : 11. 80 Schallplaitenmulll ,12. 00—18. 80 Konzert , 17. 80 Probe » an » englischer moderner
Tanzmusit . — Presiburg : 11. 80 SchallpIaNenmusU , 12. 80—1880
Rach Prag und Brünn : Konzert , 18. 80—U00 Deutsche
Presse Nachrichten , 10. 00 lschaüPlattenmnsil , 10. 80 o>»
17. 80 Michl. — DaveuIrU : 10. 00 MtUlörkonzert . — Loudo»:
19. 15 Bach: granzöstsche SuNen , 22. 10 Ouoerillren — Perle :21. 00 Auszug aus der Oder „Der Bordier von Sevilla " «en
Rossini . — Berlin : 10. 00 Tellovortrige . — Stuttgart : 19. 30 , . 0-n
deutsche» Requiem " von Johann Prahme . — Leipzig: 1880
Blösermustk , 20. 00 Hohe Messe von I Seb. Bach. — Loaire -
berg: 18 . 00 —18. W Dreihlg sänge Arbeiter berichten von ihrem
Leben, 19. 15 Der Ackermann au » Böhmen — Hamburg : 20. (0
In » Herz dee Bolte » iDelle » von Lllieneron ) . — KHulgtder »;18. 50 Au» Arn » Holz' Werten , 10. 50 Cellovorträgr . — S- aut -
surt : 18. 80 „Als Zahlmeister aut einem Tantschiss nach Schon,
land", 19. 05 Neuzeitliche Technik, 91. 30 „Dichtung de» Herb»sieb". — Wien: 18. 15 Stunde der Bolksgesundheit , »9. 00 Die
Frau al » Krantenpslegerin , 10. 80 Anton Dvokak: „Neuntem",21. 30 Konzert . — Bern : 10. 00—10. 28 Da» Seheimni » der tthe,
20. 00—22,80 „Intermezzo " , bürgerliche Komödie Mil sinsonilchen
Zwischenspielen von Richard Straub . — Basel : "0. 00 Lpuckvon Han » Sach « „ Das Heide Ülsen", Schwant , 21. 20—22. 00
Liederabend . — Rom: 21. 02 Neberiragung einer Öder. — Met.laud : 20. 30 Falstoss . — Kopenhagen : 22. 05 Orchellertanleri —
Warschau : 20. 80 KamnirrmuslUonzert , 21. 25 Solistentöiizen —
Budapest : 20. 10 Konzert de» Chore » der tgl. Oper , 21. 15 <Ua-
vterlonzert .

Am Tode von hundert Menschen schuld . Der
seit neun Jahve « von der a »n e r i k a n i s ch c n
Polizei gesuchte Italiener Carmine Liren -
z i a t a, der »n» Jahre 1919 durch den Berkaus
von Holzalkohol zu Trinkzwccken in Chicopcr
Falls den Tod von 190 Menschen verursachte , »st
in Montreal , . Kanada , verhaftet »vordcn . Aus
Antrag der amerikanischen Behörden »vird der
Verhaftete »»ach New »stört zur Aburteilung aus¬
geliefert »vcrden .

Aus dem Elsmchr gerettet . Dem bekannten
Polarflieger Eielson ist es geglückt , mit einem

offenen Doppeldecker von Nomc - AlaSka aus zu
einem Motorboot vorzustoßen , das seit ztvri ' Mo¬
naten an der sibirischen Küste cmgcfroren ist. Er
kehrte mit einem Mann der Besatzung und einem
Teil der Pclzladung nach Nome zurück und be¬
absichtigt , auch den Rest der Besatzung eines
zweiten dort vom Eise eingcschlosscuen Schisses,
zu retten . Beide Schiffe » varen bereits ausgege -
vcn »vordcn .

Mord oder Selbstmord . In der Nacht aus
Sonntag » vnrdcn in Budlveis am Nfcr der
M o Ida u die Kleider einer Fran gefnnden . Aacii

mehrstündige » Nachiorschuilgei » wurde etwa I ’ «H»
Meter von der Stelle entfernt , »vo diese Kleider

lagen , die 49jährige Marie B i l c k. Schnldi »
r e k t o r s g a t t i n in Budlveis , ans der Moldau

gezogen , Neber den Fall » vurde die Nntersnchnng
cingeleitet .

Die Söhne und sich selbst umgetzracht . Ein
67 Jahre alter Jagdhuter hat in einer Ortschasr
bei Bon n, lvic die Blätter melden , seine beiden

Söhne im Aller von 8 nnd 15 Jahren , vermutlich ,
in geistiger Umnachtung erschossen und sich später
selbst durch einen Schuß getötet .

Wagen samt Kutscher in » See verschwunden ,
in Berligcn am Thuner - See ( Schweiz ) ist am

Freitag ein zlveispänniges Gefährt sann dein

Kutscher in den Tee gestürzt , der an dieser Tülle
etwa 50 Meter lief ist . Alles verschwand in den

Fluten .
Explosion ans einem Tankdampfer . Aus

Antwerpen »vird gemeldet : Auf einem Pr . ' lro
lcumtankdampfer » varen gch ! Arbeiter mi : der

Reparatur eines leeren Petcolenmtaukcs be¬

schäftigt , als plötzlich eine furchtbare Explosiv «
erfolgte , durch die ein Arbeiter getötet nnd zwei
verletzt » vnrdcn . Drei Arbeiter » vcrden ver¬

mißt , die übrigen drei blieben unverletzt . Der
Tank » vurde zertrümmert , feine Stücke » vnrdcn

durch die Wucht der Explosion in riesige Hohen

geschleudert .
Versicherungsbetrug . Die Pariser Polizei

verhaftete einen russischen Tänzer , den sie beim.
Verkauf von einer ungarischen adelige », Dame

gehörigen Juwelen ertappt hatte . Nach der Er -

llaruug der Eigentümerin » varen ihr im Angus »
des heurigen Jahres Juwelen im Werte von

250 . 000 Franken gestohlen »vordcn . Diese
Summe wurde der Dame in Lo»»do », ansgezahl ,
da sic gegen Diebstahl versichert »var . Die Polizei
stellte nnumchr fest , daß der russische Tänzer in

Beziehungen zu der Adeligen gestanden war .

Bei dem Verhör legte der Tänzer ein Geständ¬
nis ab und erklärte , die Adelige habe sich die

ganze Diebstahlgeschichte a u S ged acht , um die

Versicherung zu erhalten . Di « Juwelen hatten
beide versetzt .

Lokaltermin in der Frmesache Sampel . Am

Samstag fand in der Scheune des DominiumS

Wackenan bei Neiße , in der der von Sampel ,
Schwcninger und von Bculwitz getötete Köhler
begraben lag , ein Lokaltermin statt . Der Schädel
des Getöteten weist am Kopfe eine schwere Ver¬

letzung auf , die vo » einem Schlag herrühren muß.
Die Ermittlungei » über Köhler haben ergeben , daß
es sich tatsächlich um «ine übel beleumundete Per¬
sönlichkeit handelte , di « schon vor dem Kriege mit

einein Jahr Zuchthaus vorbestraft war uud ii » der

Zeit , als sie im Freikorps Oberland auftauchte,
von de», Gerichten wegen verschiedener größerer
Eigentumsdelikte gesucht wurde . Zur Zeit der Tat

soll beim Freikorps Oberland ein Auslieferungs¬
gesuch an die Zivilgerichte vorgelegen haben .

Das Schwarze Reer wird immer tiefer . Die

Expedition zur Erforschung des Bodens im Schwar¬
zen und Asowschen Meer hat nunmehr ihre Arbeiten
zum Abschluß gebracht . Die Forschungsergebnisse
der Expedition haben vollauf bestätigt , daß der Bo¬

den des Schwarzen Meeres in stetigem Sinken be¬

griffen ist. Die Expedition ist zur Ueberzeugung ge¬
langt , daß die Senkung sich bereits seit Jahrhun¬
derten vollzieht .
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Gasse . . . Im Innern sitzen Nordafrikaner beinr

Kartenspiel . . . Ein Liebespaar sitzt eng umschlun¬
gen in der Elke . . . Ein gelber Sohn des Simmels
wirst einen Blick in den Ranm und verschwindet
bei unserm Näherkommen mit verdächtiger Eile . . .

Nur noch wenige Schritte ; dann sind wir an
Ort nnd Stelle . „Pst ! " flüstert »nein Begleiter mir
inö Ohr . Wir biegen in einen dunklen Seitengang
ein . „ Halt ! " tänt eS nnS durch die Nacht entgegen .
Ich höre ein Flüstern , ein langes Feilschen . Geld¬
cheine rascheln . Dann fällt das grelle Licht einer

Taschenlampe ans mich . Eine Hand streckt sich mir
ans dem Dunkel entgegen , und eine Stimme sagt :
„Passe ; ! Aber du weißt von nicht «; da « merke Dir ! "
Doktor Tschang klopft in eigentümlichem Rhythmus
an eine Brettertür . Der Riegel wird zurückgeschoben ,
nnd wir werden fast hineingeriflen . Eine zweite um -
tändliche Kontrolle , Aufklärungen nnd Mahnungen
aller Art . Endlich führt
dnnklen Ranm . . .

Die Opiumhöhle . .
sen einen fahlen Schein
sicher Geruch steigt mir

liegt in mystischeni Nebel . Erst nach und nach er¬
kennt nian die Unirisse der Gegenstände nnd Per¬
sonen . Etwa ein Dutzend nebeneinander stehender
TÜvanS . Einige leer , der größte Teil „belegt " . . .
Hier liegen sie . . . Drei Chinesen , fünf Europäer .
Die Söhne des Himmels mit geschlossenen Augen ,
die Weißen mit stieren Blicke » und ossenem Munde .
Ter widerlich süße Geruch lähmt fast meine Glie¬
der , und ich muß »»ich setzen . . . Bon irgendwo aus
der Ecke ertönt leise « Lantensvicl , eigentümlich ein -

chmeichelnde , betäubende , einschläfernde Klänge .
Eine Lampe wirst ihr gelblichrotes Licht aus eine
Stelle an der Wand . Ein ungemein zart gebaute «
Mädchen , nur in leichte Tüllschleier gekleidet , löst
sich aus dem Halbdunkel und beginnt , sich in be¬
törendem exotischem Tanze zu wiegen . . . Chinesen
und Europäer folgen ihren Bewegnngen mit stieren
Augen . . . Der Schleier des Mädchens sinkt lang -
sam herab . . . Sic scheint sich zu näher » . . . nnd
plötzlich ist sic verschwunden . . . In Konvulsionen
wälzen sich die Opiumraucher ans ihren » Lager . Tie

LainPionS erlöschen nach und nach , ui »d bald hört
»nan nur noch das schwache Röcheln der Berausch¬
ten . . . Endlich tritt Ruhe ein . . . Der schwere
Rauchschleier legt sich nm mich , und der Schlaf sucht
inich zu uinklainnicru . Bor meinen Augen tanzt
wieder das reizvolle Mädchen ; cS kommt näher und
näher . . . Ihre Arme , ihre Füße , ihr Mund wach¬
sen an , werden größer und größer . . . bis plötzlich
die Halluzination in sich zusainmcn schmilzt . . .

Plötzlich ist eS hell geworden . . . Tas Zimmer
liegt klar und deutlich vor mir . Schmutz und Staub
überall — ekelhaft . Ter Eigentümer , eilt beleibter ,
schmieriger Chinese , lveckt die Schlafenden , die Gel¬
ben mit Rippenstößen , etwas höflicher die Europäer .'
Sic richten sich ans nnd starren mit verschleierten
Augen nm sich. Ihre Haut ist bräunlich , ihr Gang

. taumelnd , ihr Atem schwer . Mit unsicheren Schritt
> tcn wanken sic hinaus und verschwinden in der
: Nacht . . .
> Eine neue „ Söante “ beginnt . Ich habe genug
' und will gehen . Doktor Tschang iveicht mir nicht
l von der Seite . Der Wirt reicht nnS zum Abschied

seine schmutzstarrendc Hand , legt den Zeigefinger aus
die Lippen und sagt drohend : „ Schweigen Sie ! " Erst
draußen ans . der dunklen Gasse fühle ich mich wieder

. Herr »»eines Willens . Die frische Lust tut gut , Kruft
und Energie kehren tvieder , und der Zauber der

. künstlich erzcuglcn Erotik verschwindet . . . „ Eine

. schreckliche Leidenschaft", sage ich zi» meinen » Bcglei -
i ter . — „ Ja , schrecklich ! " wiederholt er . „ Und hier ,
l Ivie in der Hciinat , nimm » diese Leidenschaft trotz
- strengster Gesetze an Umfang täglich zu, ergreift die

Arbeiter , die sich auf diese Weife ein Lebensglück
. Vortäuschen , daö sie tötet . . . " — Doktor TschangS
i Gesicht verzieht sich zu leichtem Lächeln : „ Und nu >»
i hat dieses Laster auch noch die Europäer ergriffen . "
‘ Bodo M. Bogel ( Parisi .

Kunst und Willen .
Sonntags - Konzert « . ( Kammermusik —

Klavierabend Lamond . ) Ein musikalisch
bedeutender Sonntag bescherte uuS diesmal zwei

Koirzerte voi » außergewöhnlichem künstlerischen
Wert . Am Vormittag spielte bei der s e ch st e n

Aufführung des Prager Deutsche »» K a m in e r -

n» usikvercinS » m Reuen Deutschen Theater
da « bekannte Pozniak - Trio ans Bresla » » ,

bestehend aus den Herren B. v. P o z n i a k ( Kla¬
vier ) , E. Freund ( Violine ) und I . Bernstern
«Violoncello ) eil » klassisch - modernes Programm :
Ludwig van Beethoven « häufig gehörtes , in

Form nnd Gestaltung cdel - schöneS Trio , Opus 70,
Nr . 1, Johannes Brahms ' gedaickentiefcs Trio ,

Opus 87, in C - Dur »ind als Neuheit für Prag ein

„Sizilia »»a nnd Burleske " betitelte - Trio von dem

italienischen Neutöner Alfredo Casella , ein kurz¬
atmige « , intprovisationSartig wirkcitdes , Atonaltät
und triviale Tanz - und Volksmusik in gleich raffi¬
nierter Weise ver >vci »de »»dcs Kainnierinujikjtück , da »
vor allen » iech »»isch, rhyihnlisch und dynainisch ori¬

ginell ist , während die formale Gestaltung primi¬
tiv anmutet . Das Pozniak - Trio bewältigte seine
vielseitige »» Ausgaben mit beachtlicher technischer
Fertigkeit »rnd dynamisrher Abstufungskunst , zeigte
sich aber in » Rhythmus nicht immer fest genug und

ließ es , namentlich bei Bcethove »», auch ai » künst¬
lerischer Gestaltu »»g und Ausdruckskraft fehlen . Mi !
Bedauern müssen wir diesmal auch fcststellcn , daß
das Zitspätkonnnen bei diesen Musterkonzerten
Mode ;»» werden scheint . — Am Abend absolvierte
im neuen Börse - Saale Frederie Lamo n d, der

Beethoven - Spieler Par exzellenc , seinen zweiten
Beethoven - Sonaten - Abend . Rdan weiß
»»icht , >vas man bei diesem Phänomenalen Künstler
inehr bewundern soll : das ungehcncrc »»»»»sikalische
Gedächtnis , das ihn ii » dei » Stand seht , sämtliche
Klavierwcrke Beethoven « konzertreif im Kopse ;>»
haben , oder die geniale nachschasfende Art seines
Beethoven - Spieles , das in der Vollkommenheit des
Ausdrucks und Stiles heute sicher unerreicht ist . La
» nond spielte a>» diesem ztveiten Abend nicht nur
vier große Sonaten Beethovens , sonder »» auch noch
die berühmten „ Croiea " Variationen und sieben
Bagatellen des Meisters . Schade , daß Lamo » » d ge¬
rade in » Börse - Saal spielen muß ; seine einzigartige
Kunst - hätte sicher einen besseren nnd ztveckmäßigc -
ren Saal bezahlt gemacht . —ek .

Handbuch für Streichquartettspieler Band IN .
vot » Prof . Dr . Wilhelm A l t m a n n, Oktav , 38t

Seiten , geb. in Ganzleine »» Dkl . 7. 80. Max Hesse «
Verlag , Berlin - Schöneberg l. Mit diesem Bande
wird dieses für jeden Kammermusikspielcr unent¬
behrliche Handbuch zu Ende geführt . Er bring »

' mehr oder minder ausführliche Veurteilui »gen ' der

Streich - Trios , Onintettc , Sextette und Oktette der

musikalischen Weltliteratur sowie einen Nachtrag
über die Ouarette , die in den beide »» ersten Bänden

unbesprochen bleiben »nußten . Zum ersten Male
»vird hier ein großes , sefbst gute »» Musiker »» nicht
iunner gut bekanntes Gebiet der musikalischen
Literatur erschlossen ; die Fülle des Siofses »nacht
da « Buch »richt bloß zu einem zuverlässigen Führer
für den Fachmitsiker und Musikfreutrd , soirdcrn auch

zu einer Ouelkc für den musikgeschichtlich interes¬
sierte »» Leser . Gute Register erleichtern bc § Nach
schlagen . In einzelnen Abschnitten folgen die bc
sprocknnen Tonsctzcr chronologisch auf einander , so
daß ein fesselnder geschichtlicher Ueberblick bis in
die neueste Zeit sich von selbst ergibt . Die äußere
Ausstattung dieses Bandes , der ein erwünschtes
Geschenk für jeden Musikfreund sein »vird , ist var
trefflich.

Heute „ Teiston und Isolde " von Richard Wag
»er un » V Uhr im Neuen Theater . Dirigent : Rudolf.
Herr Schcithauer »rußte wegen plötzlicher Erkran¬

kung sein Gastspiel absagen . Die Partie des Tristan
singt Paul Helm . Isolde : Susanne Äicha . ( JJ9 —3. )

Presievorftellung : Abend moderner Opernein¬
akter . In ' den modernen Opcrneinakiern find be¬

schäftigt : Die Dame » Blum , Martin , Melan ,
Schwarz , Reinecke , Sylva , die Herren Andersen ,
Dresdner , Fuchs , Hagen , Helm , Ludwig , Roller ,
Reiter . Die Entwürfe der Bühnenbilder stammen
von Frl . Trude Schreitter 2 chtvarzen -
seid , die Kostüme von Trude Volkner ,
Dirigent : Szcll , Regie : Schindler .

Von Jänner dis Ende September in » ganzen
202 . 422 Hektoliter Bier ausgestoßen , u. zw . 27. ' ,

Hektoliter Schankbier , 195 . 998 Hektoliter Lager
hier und 0 . 149 Hektoliter Svezialbier . Vom Ge

sambanSstoß von Jänner bi « Ende September
entfallen 0,932 . 399 Hektoliter auf Böhmen ,
1,763 . 406 Hektoliter ans Mähren - Schlesien ,
289 . 391 Hektoliter ans die Slowakei und 27 . 339

Hektoliter Bier ai »f Kurpathorußland .
2. Versteuerte Wein - und Traube » »

>n o st n » « n g e.

Im gauzcn Staate imrrdci » für den Jn -
landSkonsum in » September 35 . 380 Hektoliter
Wein und Traubenmost verstcnort .

Von Jänrrer bis Ende September wurden
im ganzen Staate 314 . 808 - Hektoliter Wein nnd

Trarrbeninost versteuert, ' davon entfallen 123 . 711
Hektoliter auf Böhme »» , 72 . 795 Hektoliter ans
Mähren - Schlesien , 109 . 535 Hektoliter auf die
Slotvakei nnd 8767 Hektoliter ans Karpatho -
rnßlmtd .

AluSgeveuteiei
Die ftttrotrllfte veess :

steht Im Solde Sme >

« « Sveeete »
Sn die vanb de » Ar -
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Bier und Wein .

von Jänner bis September Jnlandoverbrauch
fast 9 Millionen Hektoliter Bier und 35 . 999 Hek¬

toliter Wein .

Das Statistische Staatsaint

Oeffetitiichkeit die vorläufigen
monatliche »» Erhebungen über
Brauereien und der » Bierausstoß und über

für den Jttlandskonsum versteuerte Wein -

Tvanbentnostinenge in » Monate September und
vorn Jänner bis Ende Septentber 1929 .

1. Anzahl der Bierbrauereien nnd
B i e r v e r b r a u ch.

In » September arbeitete »» >n»d stießen Bier
aus 418 Werbrauereien , außerden » lratten einen

bloßen Bierausstoß 2 Bierbrauereien . In » gan¬
zen umrde » » 1,145 . 123 Hektoliter Bier ansgc »
stotze »; 1,120 . 160 Hektoliter für den ^Jnlands »
verbraitch ( u. ztv . 846 . 381 -Hektoliter Schinkbier ,
260 . 720 -Hektoliter Lagerbier , 13 . 059 Hektoliter
Speziaibier ) und 24 . 963 -Hektoliter Bier für die

Ausfuhr über die Grenze , »». zw . 24 . 163 Hekto¬
liter Lagerbier , 800 -Hektoliter Spezialbier . Ii »
Böhmen tmtrden in diese»»» Monate i»» 3 « 1

Brauereien 884 . 354 Hektoliter ausgestoßen , in

Mähren - Schlesien i»r 72 Brauereien 223 . 108

-Hektoliter , in der Slotvakei in 16 Brauereien
34 . 557 - Hektoliter nnd in . starpathontßland in 1
Bvatterei 3104 -Hektoliter Bier .

Von » Bierausstoß vor » Jänner bis Ende

September wurde »» für de »» Jnlandsverbnnlch
8,810 . 113 -Hektofiter ausgestoßen ; hievon
6,503 . 140 Hektoliter Schankbier , 2,177 . 118 -Hek¬
toliter Lagerbier nnd 129 . 855 - Hektoliter Spezial¬
bier . Für die Ausfuhr über die Grenze wurden

SPD . Alles , was teuflische Phantasie an La - s
stern in den vergangenen Jahrhunderten erdachte , ;
hat sich in P a r » S, der Stadt der Schönheit , der |
Liebe nnd der süßen Sünden , zu einer unter der '

Oberfläche glimmenden Flamme gesammelt . E « liegt 8
nicht an bei » Franzosen , daß die Laster aller Natio ¬
nen sich hier einbürgcrn konnten . ES liegt vielmehr
au den politischen , »virtschaftlichen nnd moralischcn
Erscheinungen der Nachkriegszeit , dei » revolutionären 1
Umformungen vieler Staatswesen , die eine Völker » -
»vandernng hervorricscn , »vir sie sich in ihren Aus ¬
maßen fast mit der historischen Völkerwanderung

'

messen kann . Immer »var das Ziel der cniigriercn - <
den Millionen Paris , die Stätte der Freiheit und
der Gästfreundschast. Rußland »varf »»ehr als vier !
Millionen Mcnschen über die LandeSgrenzen . Die
Aufteilung der Donau - Monarchie , die ungarischen
Revolutionen und Gegenrevolutionen , die Wirren in
Mazedonien , Bcsserarabicn und Griechenland , die
politische Lage in Italien verjagten Hunderttausende
von der heiinatlichen Scholle . Aber die Verschiebung
der Völker blieb nicht auf Europa beschränkt .
China , das' Ricsenrcservoir der Menschheit , spülte
nnzählige Existenzen ans den westlichen Kontinent .
Paris »vurde die - Heimat der -Heiniatlosen , der Ver ¬
triebenen , Verfolgten und Glücksritter . Alle Rasten ,
alle Religiotten , Sprachen , Gebräuche und Sitte »»,
alle Tugenden und Laster sammelten sich hier zu
einem Völkcr - Tohmvabohu , wie es nirgends In der
alten Welt seinesgleichen findet . Mehr als hundert ¬
tausend Chinesen leben in Frankreich und von diesen
der größte Teil in Paris , meist in Kolonien eng zu
santmcngeschlosscn . Jin Quartier Latin , den » Pariser
Stndeiltcnvicrtel , also mitten in der Stadt , findet
man zahllose chinesische RestaitrantS , die tagtäglich
überfüllt sind. Noch ärger ist eS in Boulogne
B i l a n e 0 u r t, einem Fabriworort von Paris ,
den » Sitz der Autoiverke Renault , S a l »n s 0 n
und F a r in a n, in dem »leben zahlreichen Nieder ¬
last » ngen von Arbeitern aller Nationen auch die
größte chinesische Kolonie anzntrcffen ist .

In » allgemeinen gelte »» die Chinese »» als flei ¬
ßige, pünktliche und zuverkäffigc Arbeiter . Bescheiden
und doch selbstbewußt treten sie auf . Aber bislocilen
trifft »nan »tnter ihnen auch Männer , die sich wesent ¬
lich von ihren Landsleuten unterscheiden . Ihre - Haut
ist bräunlich , ihr Gang unsicher , ihre Augen starren
ins Leere . Sie haben dem Opium ihre Seele und
ihren Körper verschrieben und können auch ii » der
Fremde nicht vom Laster ihrer Heimat lasten . Die
Polizei ist diesen Unglücklichen fast ständig aus der
Spur . Aber nur zweimal während der letzten zehn
Jahre gelang es , eine der geheimen Pariser
O p i >» n» h ö h l e n zu entdecken und ihren skrupel ¬
lose »» Besitzer der verdienten Strafe entgegenzufüh -
rcn . Die Chinesen sind verschwiegene Leute . Boi »
einen » gelbe »» Man » , auch Iven »» er kein Opiumrau -
chcr ist , etwas herauSzubekommcn , ist völlig unmög ¬
lich. Die Polizei ist bei ihren Nachsorschnngei » an
reinen Zufall angewiesen .

Boulogne - Bilancvurt . . . das Wildwest voi »
Paris . Dicht an den großen Fabriken Hunderte von
»vinzigen Wohnhütten , ans Stein , Lehin , Holz od : r
auch an « Kistenbrettcru zusamineugeschlageu , und
daneben einige Riesenholels mit modernste » » Kom -
fort . Dann wieder große Bauflächeu und von neuem
armselige Arbciterwohnungen . . . das ist Boulognc -
Bilanconrt .

Mit Doktor Tschang , einem jungen chinesi ¬

schen Arzt , dessen Vertrauen ich mir erworben habe ,
durchquere ich bei Nacht die gefährliche Gegend . Hier
und da halbverfallene Wirtshäuser . Lärm , Krawall ,
Rauferei , Gesang von Männer » » und Francn . . .
Tanz natürlich . . . Rufe und Geschrei in allen

Sprachen der Welt . Dort ein ungarisches Wirtshaus
. . . Zigennermilsik , Geheul und CzardaS . . . Flüche
. . . Handgemenge . . . Jemand wurde zur Tür hin -
ausgeivorfen . Noch einer . , . Auf der finstere »»,
schmutzigen Gasse »vird »veiler gerauft . . . Hier ein

Morokanereafü aus alten Brettern . . . Durch ein

winziges Fenster fällt matter Lampenscheii » auf die
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Tornados über den Staaten . Schwere Tor .

uadoS, die de»» Staat Texas und besonders die

Außenbezirke vv»i Houston heitnstichlcn , richteten

an -Häusern , Scheune»» und Garagen große Schn - j
den an und verletzten eilte Anzahl Personen . Ein j
Ehepaar »vurde mitsamt seinem Beile 500 Fuß -

in die Luft gewirbelt nnd entging nur knapp .

den » Tode . j
Amerikanizchc Schisssvertäufe an Rußland . ,

Tas Marineaiilt der Bereinigten Staate » » ver - ,

kaufte ai » Sowjetrußland 30 Handelsschiffe , »velche <

den -Handelsverkehr zur See kölschen Leningrad , j
dem Schwarzen Meere , den » Persische»» Mccrbu - ,

feit ustv. versehen werden . Der Ankaufspreis die - ,

jet Schiffe beziffert sich auf 1,471 . 000 Dollar ,

(ungefähr 50 Millionen Kronen ) . Durch diese »» 1

Verkauf tritt aber keine Aenderung in der Pvli - ;

ük der Bereinigten Staate » » gege»l »"lbcr der So . '

wjctunion ein , da dieselben and ) weiterhin die <

Sowjetregienmg »licht de jure anerkennen .

Selbstmord im Kreid der Familie . Aus Bagdad
wird gemeldet: Der Premierminister des Irak Sir 1

Abdul Muhsin beries Mitttvoch vormittags sämt - -

siche Mitglieder seiner Familie und die Verwandt - |

schäft zu sich und beging hieraus Selbstmord . 1

Tic Nachricht verursachte in der Stadt große

Erregung.
Der „Zicgcnglobe trat ter " von Spalato . Von

Spalato, der jugoslawische »» Bczirtsstadt in Dal -

nratien , wußte mal » bisher >n»r , daß sie Reste des

Palastes des Diokletian beherbergt . Nun zieht
diese bedeuleiwe Hafen - und Handelsstadt , in deren

Nähe übrigens die Trümmer von Salona sich befin¬

den, auch in die neuzeitliche Geschichte ei»». Durch

eine » gewissen Peter Zeliko , der einen in der Tat

»»och kaum dagewescnen Reiserekord aufzustellen bc-

strebt ist. Eine Weltreise mittels Ziegcngcspann :
dar war bestimmt noch nicht dagcwesenl Der wak -

kcrc Peter hofft ganz bestimmt , daß sowohl er selbst
als auch die beiden braven Ziegen die Strapazen

dcr Weltumkreisung gut vertragen werden . Bis

auf etlvaS Wäsche nahn » der neueste Globetrotter

lediglich seine „GuSla " , das einsaitige National -

sneichinstrnment der Serben mit , auf daß seine bei¬

den angeblich vorzüglich abgcrichteten Ziegenböcke
und er selbst die Heimat nicht ganz vergesse » sollen .

3n Berlin bleiben neun von zehn Einbrüchen

unaufgeklärt . Wegen der in der letzten Zeit häufigen

Mißerfolge bei der Aufdeckung von Verbrechen hat

im Berliner Polizeipräsidiun » unter Vorsitz des

Leiter - der Kriminalpolizei Scholz eine Besprechung
stallgeflinden , an der sämtlich « höheren Kriminal¬

beamten teilnahnicn . Sehr eingchcird »vurden die

Erinittlungscrfolge bei Einbrüchen behandelt , von

denen nach einer kürzlich anfgeuommenen Statistik

mehr als 90 Prozent unausgeklärt ge >

btiebe »» sind . Neben den bekannten verschiedenen
Gründen , »vic Knappheit der Geldmittel , Ucberaltc -

ning des Beamtenkörpers , wuwe von der Mehrzahl
dcr Konferenzteilnehmer als Ursache des Mißersol -
ger im Kampfe gegen die Einbrecher die Z e n t r a

lisierung der Ermittlungstätigkeit
dczcichnet . Irgendwelche positive Vorschläge sind i>»
der Aussprache nicht znstandegekonmicn . Auch im

Ministerium des Innern beschäftigte » nan sich ein¬

gehend mit der Frage einer Verbesserung der Ber¬
liner Kriminalpolizei .

Hochzeit und Scheidung durch das Telephon .
Einen Rekord au praktischem Amerikanismus hat
ein junges Ehepaar aus Fort Worth ii » Texas
ausgestellt , das vor einigen Wochen per Telephon
durch einen Geistlichen in Texas vermählt worden
war . ohne daß das Paar sich bisher gesehen hatte .
Inzwischen reiste der 2000 Meile » vom Ort seiner
Braut entfernte junge Ehemann an den Ort des
vereinbarten - Stelldicheins , erfuhr aber unterwegs
fa viel Ungünstiges über den Charakter seiner nun¬

mehr angctrautcit Brant , daß er eS vorzog , am Ort
des ZilfammcntressenL unsichtbar zu bleiben und zu¬
gleich die Scheidungsklage ebenfalls durch Benützung
des Telephons seiner Fra »» mitteiten ließ . Das

Ehepaar hat sich jetzt bereit erklärt , auch den e»»d-

gültigcn Scheidungsanlpruch telephonisch entgcgen -
junehiucn .

Die verwandelten Münzen . In ' M a i l a n d
wollte eine Frau mit einem Fünslircstück zahlen .
Ter Verkäufer gab eS ihr mit dem Bemerken zurück ,
daß es falsch sei . Auch alle anderen Geldstücke in

ihrer Handtasche waren schwer und schienen alle
aus Blei zu sein . Sie wurde auf dem Polizciamt
verhört , ihre Wohnung »vurde durchsucht , weil man

glaubte , einer Falschmünzerbailde auf der Spur zu
sein. Alle Untersuchung »var vergebens , die Polizei
unb die Frau waren ratlos ; die Frau behauptete ,
echte silberne Geldstücke in ihre Tasche getan zu
haben. Schließlich ergab ein Zufall , daß die Fran
in ihrer Handtasche ein Thermonieter gehabt und

zerbrochen hatte . Ein Chemiker klärte das Geheim¬
nis aus : Das ausgeronnenc Ouecksilber hatte die

Münzen mit einer bleiähnlichen Schicht überzogen .
Tas Rätsel der vertvandelte »» Münzen »var zur Er «

leichierung aller gelöst .
Eheschließung unter hypnotische »» Zwang . Der

Avdnstrielle Jule « Simon aus Marseille strebte
die Lösung einer höchst seltsam geschlossetien Ehe an .
Lein Anwalt stützte sich darauf , daß sein Klient

entgegen seinen » Willen und unter dem hypno¬
tischem Einlluß seine « znlünstigcn Schwagers
sich zur Heirat verstanden habe . Als nervenkranker
Patient wurde Jules Simon in einem ' Sanatorium
von einem jungen Arzt betreut , dcr über erheblich
hypnotische Kräfte verfügte . Tank der Behandlung
wurde der Kranke zwar wieder hergcstellt , befand
sich aber noch längere Zeit unter einem sogenannten
tzoithypnotischen Truck , der ihn anhielt , die Schwester
dei ArztcS zu heiraten , die er kaum vom Sehen
kannte. Die Zeugen des Klägers , die der Trauung

beigewohnt hatten , sagten a»»S, daß JuieS Simon
den Eindruck eines Mcnschen gemacht habe dcr zeit¬
weise nicht zurechnungsfähig war . Ztoci Tage »ach
der Hochzeit erzählte der junge Ehemann seinen

Freunden , daß er beabsichtige , eine Villa zu
werben, da er auf FreierSfüßen ginge . Als ma

ihm erstaunt erwidert «, daß er ja erst vor zwei

Tagen Aheiratet habe , wollte er das nicht »vahr

haben . Die Richter verhielten sich anfangs gegen

diese Ausführungen sehr skeptisch. AIS aber fast

alle Zeugen den » Kläger das beste Zeugnis anSslcll

ten , ging der Gerichtshof näher aus die Sache ein .

Dcr Anwalt von Fra » Simon dagegen erinnerte

daran , daß derartige Fäll « von Vergeßlichkeit be¬

reits in Frankreich vorgekomineu seien . So habe

auch dcr berühmte Gelehrte C h a m P 0 l l i 0 n sich

nach wenigen Tagen nicht »»»ehr an seine Verhei¬

ratung erinnern können , eii » Fall , der allgemein be¬

kannt sei. Jr » letzter Jnfta »»z konnte der Kläger

Zeugen bringen , die von den geschäftigen Vorberei¬

tungen des Bruders der Frau Simon , eben jenes

Arztes , zur Hochzeitsscicr berichteten , ehe noch Jule «

Simon dessen Schwester persönlich gekannt habe .

Tie unter so sonderbaren Umstände » » geschlossene

Ehe wurde geschieden .
Ein eigenartiger Dienstrauu ». In den » han¬

noverschen Torfe Wahrenholz im Kreise Isen¬

hagen genießt eine mächtige alte Eiche den Segen

de « Naturschutzes . Sei es »»»»>», daß man nicht groß¬

mütig genug war . sei cs , daß wirklich empfindlicher

Mangel ai » Raum herrschte oder daß es galt , ein

Heiligtum kultischer Art zu bewachen , kurzum : di «

Ortsgewalt stattete das von » Zahn dcr Zeit zernagte

hoble Znnerc eines Baumes - zu einen » Sitz der Polizei¬
behörde aus . Ein über dein breiten Baumspalt an¬

gebrachtes Schildchen tut kund und zn wisicn :

„ Dienstranm für die Ortrpolizei ! "
Der Vortrag über Mahatma Gandhi durch

Univ. - Pros . Tr . M. Wiutcrnitz ist verschoben .
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Begirr »orga »ifatio » Vraq .

Heute , Dienstag , den IS . d». , nm 21) Uhr im

Mgerstllbel des Last „Nizza " , Weinberge , Fochova ,

Frauenabend
mit Vortrag der Genossin . üulie Hackcnberg

itber „ Die Rückwirkungen der Ratio¬

nalisierung auf di « Frau " . — Nachher

Rezitationen .

Nir laden alle Genossinnen und Genossen zu

Reser Veranstaltung herzlichst ein .

Das grauenbezirkSkomttee .

Spirlpla » des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag ( 89 —3) , 6 Uhr : „ Tristan und

8 s old e". Mittwoch ( 40 —4 ) , 7 Nhr : „ R o s e n

aus Florida " . Donnerstag ( 41 —1 ) , 6 Uhr :

„ D i c Walkür e". Freitag ( 42 —2) , halb 8 Uhr :

„ Die Kinokönigin " . EamStag ( 13 —8 ) , halb

k Uhr : „ Meine liebe , dumme Mama " .

Sonntag , II Uhr : „ Sprechchöre " ; halb 3 Uhr :

„ Ich betrüg dich nur ans Liebe " ; 7 Uhr

Seriensprung ( 45 —1 ) : „ Rosen aus Florida " .

Montag ( 44 —4 ) , halb 8 Uhr : „ M a d a m c

vuttersly " .
Jpielplan der - itleinen Viihne . Dienstag :

„ M eine lieb « d n m m e M a m a" . MitNvoch
( Bankbeamten II ) : „ Trio " . Donnerstag : „Sei¬
nen an - Irland " . Freitag ( Kulturverbandö -
freunde ) : „ Der Schwierig r " . SamStag :
Premiere : „ Vater sein dagegen sehr ! "
Sonntag , 3 Uhr : „ Werkend im Paradiek " ;

halb 8 Uhr : „ Vater sein dagegen sehr ! "
Montag ( Vankbeamtcn I ) : „ W eckend im

Paradies " .

Aus der Partei .
Deutsch « sozialdemokratisch « Bezirkeorganisation

Prag . Mittwoch , den 20. November um 6 Uhr

abends im „Sozialdemokrat " Sitzung der Ve »

- irkSc ^ekutive .
Sozialdemokratische Studentengrupp «. Diens¬

tag findet um 8 Uhr abends im Cafä „Nizza "
eine wichtige Sitzung des Ausschusses und der

Vertrauensmänner der einzelnen Fakultäten statt .
Mittwoch , den 20. November , findet um 8 Ul>r

abends im GcwcrklchaftShanS ( Odborovy dnm ,

Prag I. , Na PerSltznö 11, 2. Souterrain ) in der

Seminarreihe : „ Die Staatslehre des Marxismus "

der zweite Vortragsabend statt , in dem

Genosse Paul Ehrlich über das Thema :
^ Demokratie und Diktatur " sprechen
wird . Dem Vortrag schließt sich eine Aussprache
an . Wir bitten alle unsere Mitglieder und die von

ihnen «ingcführlen Gäste bestimmt und pünktlich

zu erscheinen .

Jug < ndb « we - m» q .
Sozialistische Engend , Prag . Dienstag , den

19. d. M. im Gec- Dpeiscsaal Arbeitsgemein -
schäft . Beginn Kalb 8 Uhr . Wir ersuchen , piinkt -

DienStag , 19 . November 1929 .

lich zu erscheinen und das Linzer Parteiprogramm
nicht zu vergessen . — 2 ant » ta g, den 23. d. M.

0 u g e n d a b e n d im Gec - Speisesaal . Rezitationen ,
Gesang, . Musik , Stegreifspiel ( „ Die Geister¬
beschwörung " ) . Beginn 3 Uhr. Vorher ( ab 2 Uhr )

Mnsikprobc . Bringet immer Eure Bekannten mit !

AM * W * MMN
Arbeitersport .

Generalstuvm auf d « n Arbtitrr - Athl «t «n- Bnnd
Deutschlands . Alle Anzeichen weisen darauf hin ,
daß die K om m u n i st i s ch c Partei - Sport ,
zentrale Deutschlands ihre ganz « Kampfstärke
auf den Arbci ! er >AthKten <Bnnd gerichtet hat . DI «

außerhalb des Bundes stehenden Vereine versuche »
mit allen Mitteln , die bundeotreuen Vereine unter

Ausnützung deren Unkenntnis in politischen Din¬

gen , zil Äänrpfen mit sich zu verleiten . Damit will

man den Bundesvorstand immer wieder vor voll¬

endete Tatsachen stellen und Ansschlüsie erzwingen .
Di « verkappte „Opposition " im Bund selbst hilft

fleißig mit am Zerstörungswerk . Sie sind die

Rager , die das Fundament nntcrwiihlcn sollen .
Die Sportfraktionen arbeiten mit Hochdruck im

Rhein - und Ruhrgebiet , in Pommern , in Mann¬

heim und Frankflirt usw . Er liegt ihnen daran ,

daß die von der KPD . organisierte und sinanzierte

Zusammenkunft der ouS dem Bund ausgeschlossenen
Vereine , die am 15. Dezember in Berlin stattfinden
soll , stark besucht wird . Der kommunistische Arbeiter -

Athletcnbund soll erstehen und dazu heißt es , mit

Lügen und Verleumdungen Interessenten zu kapern .
Wiener Arbeiter - Fußball . Die MeisterschaftS -

spiclc am Sonntag brachten einige Ucberraschungen .
Nordwien mußte einen Punkt an Columbia ab¬

geben ; Helfort und Meidling erlitten nicht erhoffte

Niederlagen . Ergebnisir : Nordwicn gegen Columbia
2 : 2 ( 1 : 2 ) , ASC . Brigittenau gegen SpC . Meid¬

ling 3 : 1 ( 1 : 1 ) , Straßenbahn gegen Nennweg 2 : 1

( 1 : 1 ) , Rudolf - Hügel gegen Helfort 8 : 1 ( 1 : 1 ) ,
Union gegen Phönix Schwechat 2 : 2 ( 2 : 0- , Flo -
rivsdorfer SC . geg . Donaufeld 1 : 1 ( 1 : 0 ) , E- Werk

gegen Fav . AC . 0 : 2 ( 0 . 2 >, Hmperial Phönicia

gegen Simmering 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Neutral geg . Baum -

gartirer SpFr . 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Postgewerkschaft gegen
Falke 2 : 0 ( 2 : 0 ) , St . Beit - GaSwerk gegen Hoch -

städt - 1 : 2 ( 3 : 1 ) , Feuerwehr gegen Göc 3 : 1 ( 0 : 0 ) .
— Freundschaftsspiel : ASC . Liesing geg . Red Star
4 : 3 ( 2 : 1 ) ; überraschender Siez des nicdcrösterrei -

ch' - chen Meisters über den Wiener .

Bürgerlicher Sport .

Uspest Budapest — Mitropaeupfieger . Sonntag
wurde in Prag das zweite Endspiel auSgetragcn .
Slavia , bekanntlich in Budapest mit 5 : 1 ge¬
schlagen , hatte mindestens vier Tore aufzuholen ,
wenn sie sich behaupten wollte . Wir schrieben da¬

mals , daß dies allerdings bei der guten Hinter¬
mannschaft der Ujpcster sehr schwer sein wird .
Slavia halte Sonntag «inen guten Start , aber ver¬

stand es nicht , diefeiz iy Toren auszudrücken , zudem
hatte sie in dem ungarischen Torwächter Acht auch
ein schwer zu überwindendes Bollwerk . Die Ungarn
zeigten in » Angriff eine matte Leistung , c - war dar ,
was beweisen würde , daß er Tore erzielen könne .
8m großen und ganzen waren die Ungarn darauf
bedacht , »nöglichst wenig Tor « zu erhalten und diese
Taktik verhalf ihnen zu einem in Prag nicht kr -

hoflte » Erfolg . Schiedsrichter Braun ( Wien ) hotte

da » Spiel aut in der Hand , doch liehcii einige Ent¬

scheidungen viele Zweifel offen : speziell der zweit «
Elser wir sehr problematisch . Di « Zuschauer waren ,

solange Slavia führte , ganz aus dem Häuschen ge¬

raten , wurden aber gegen Schluß immer ruhiger
— ganz " lh ' g aber , al « Ujvest ein Tor und ein

Paar Minuten sogar den Aujgletch erzielte . —

Resultat 2 : 2 ( 0 : 1) .
'

DFC . Prag weilte Sonntag in Dresden

und erzielte gegen Guts Muts ein 2 : 2 . Zur
Halbzeit führte der DFC . 2 : 1 . In diesem Spiele
hatten die Prager da « „ Glück " , einen Schiedsrichter
wie in Kolin vorzufinden ; denn nach der Pause
wurden Jimmy und Steffl ausgeschlossen . Hoffent¬
lich bleibt d « m DFC . dieses „ Glück " nicht immer

hold .
Sparta Prag spielte Sonntag in Wie » gegen

Rapid nick gewann 3 : 8 ( 5 : l ) . Sparta über¬

rumpelte den Geg,: er . dadurch wird der Halbzeit¬
stand erklärlich , nach der Pause hatten die Wiener

tnehr vom Spiel , können aber nur zwei Tore er¬

zielen , da Sparta sich ans die Verteidigung ver¬

legt «.
Sonstig « Ergebniss «. Prag : Viktoria gegen

6AFC . 5 : 1 ( 1 : 1 ) , Sportbrüder gegen SK . Hlttbo -

kcpy - 1: 2 ( 1 : 2 ) , Bohemians gegen ( techosiovan
Koschirsch 3 : 3 ( 2 : 2 ) , Rechte Karlin gegen Meteor

Vlll 2 : 2 ( 0 : 2 ) , DK . Libeki gegen Sparw
Koschirsch 4 : 3 ( 3 : 1 ) . — B u d w e i S: DFC . gegen
AC. Stadion 7 : 2 ( 4 : 1 ) . — Pilsen : Viktoria

geg . DK . 2 : 0 ( 2 : 0 ) . — Pardubitz . DK. gegen
SK . Hlinflo 6 : 1 ( 8 : 0 ) . — T c p l i h: TFK . Profi
gegen Nüselsky SK . 11 : 1 ( 7 : 1) . — Brüx : DSK .

gegen DSV . Saaz 6 : 2 ( 2 : 1 ) . — Laiin : SK .

gegen Schwalbe Brüx 5 : 3 ( 2 : 2 ) . — Aussig :
DFK . gegen (. ' «sky Lev Ncstomih 4 : 1 ( 1 : 1 ) . —

L o b o s i tz: Sportbrüder Bensen gegen FK. 8 : 0

( 2 : 0 ) . — S ch re ck e n st e i n: SpVg . Bodenbach

gegen Sportbrüder 4 : 3 4 : 1 ) . — Witkowitz :
DSV . gegen Baka Zlin L0 : 2 ( 6 : 0 ) ! — Preß¬
burg : VDK - gegen Wacker Wien 2 : 1 ( 2 : 1 ) . —

Wien : Austria gegen Hertha 6 : 2 , Admira gegen
Sportklub 6 : 2 , Vienna gegen Nicholson 2 : 0 . —

Graz : Steiermark gegen Oberösterreich 6 : 0

( 2 : 0) . — Bndape st : Hungaria gegen 38er FC.
5 : 1 ( 3 : 1 ) , Nemzeti gegen Somogy 1 : 0 ( 1 : 0 ) .
— Szcgedin : Bastya gegen FerencvaroS 8 : 0

( 1: 0) ! — Debreczin : Kispest gegen BocSkay
1 : 0 ( 1 : 0 ) . — MiSkolc : 3. Bezirk gegen Attila
2 : 0 ( 0 : 0 ) . — M ü nchc n: Bayern gegen Wacker
4 : 0 . — Fürth : 1. FC . Nürnberg gegen BfN .
1 : 0 . — Nürnberg : SpVg . Fürth gegen ASB .

2 : 1 . — Regensburg : Fahn gegen DSV .

München 2 : 1 . — Leipzig : VFB . gegen Wacker

8 : 2 . — Berlin : Tennis - Borussia gegen Weißen¬
see 4 : 2 , Hertha - BSC. gegen Äidstern 4 : 0 . —

Hamburg : HSV . gegen Viktoria 5 : 3 . —

London : England gegen Irland 7 : 2 ( 8 : 0 ) .

Meratitt .
Lalert « M« r « u : Schalten per Geschichte . Euro¬

päische Profile Paul List , Verlag , Leipzig . — Der
bekannte Verfasser gibt hier 17 Porträts europäischer
Politiker , Dichter - und Philosophen , wobei ihn die

Politiker, , di « auch am stärkstcil vertreten stich , am

meisten interesiicren . Seine Methode besteht nicht
darin , abgerundete Biographien zu schreiben , sondern

MMkslm « « « s tzem BibMum ,

Das Beste für ihre Augen
teftrt Optiker 1Deutsch » Srag ,

Palais Koruna . - isb -

gleichsam mit einem Reflektor das Wirken des Ein
zelnen aus dem Dunkel einer langen Eniwicklui ' .
in da » hell « Licht einer bestimmten Epoche zu rücke, ,
uich den Eindruck wiederzugeben , den Perlönllchlci ,
und Werk eines bedeutenden Mannes auf den emr
findsamen Menschen von 1929 machen . Von bürg «
lichen Politikern werden Caillaux , Patnlev ^ und
Briand , Stmnpollskis geschildert , von proletarische »
Wilhelm Llsbknecht , Sinowjew , Trotzki , Rakowski
und Radek . Wenn nran auch nicht mit der Mell » '
und den Auffasiungen Marcus völlig Übercinstimnn ,
muß man doch zugeben , daß er für die Arbeiterbc -

tvcgung viel Verständnis hat . So schließt er die au »,
führlich « Darstellung der Persönlichkc : : Wühclm
Liebknecht » mit folgenden Worten : „ Die deutsche
Arbeiterbewegung war vor dem Weltkrieg die eigent¬
lich « moralische Kraft Deutschlands . Der deutsche Ar .
beiter,war der erste , der leit der Reformation jen -
seit » Germanien « Grenzen eine gewaltige und bln -

reißend « Bewegung auSgeköst hat . " st.
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Da ; Prager deutsche Theater
and die Presse .

Stimm « « zweier Gctrossenrr und «in « Stimme

au » dem Publikum .

Nach unserer kritischen Bemerkung über das

in Prag mehrfach herrschende , ungesunde Verhält¬
nis der Bereinigung von Bühnenautorschaft und

Kritikcrtuin in einer Person und an einer Bühne
haben sich bisher Herr Otto Pick imd der zuvör¬

derst hauptsächlich betroffene Herr Dr . Bernhard
Grün zu Wort gemeldet . Um der Sache willen

feien ihre Antworten verzeichnet , obwohl cä sich
in dein einen Fall zum Teil um den „ Neuen
Morgen " handelt , den man sonst , wie gesagt ,
besser zu ignorieren pflegt .

- Herr Otto Pick stellt „ in eigener Sache "
lediglich fest, daß er solckien Heminungen und Im¬
pulsen , wie sie un » zwangslänfig erscheinen , nie

unterlegen sei und daß er deshalb unsere An¬

griffe und Verdächtigungen mit aller Entschieden¬
heit zurückweisen müsse .

Wir haben weder . Herrn Pick noch sonst
jemanden „verdächtigt " , sondern haben unaus¬

weichliche menschliche Konflikte ver¬

merkt , die Herr Pick weder nrit Feststellungen nock)
durch Proteste, , sondern nur dadurch aus der

Welt schaffen könnte , daß er , so wie die anderen ,
die K o n fl i k t o in ög i i chte i t e n b e sc i t i gt
und entweder Autor oder aber Kritiker des Pra >
aer deutschen Theaters zu bleiben sich entschließt .
Merkwürdig übrigens , daß - Herr Pick — um so

mehr natürlich auch - Herr Dr . Grün — unseren
Hinweis auf den Beschluß des Berliner

Autoren verbau de » unberücksichtigt läßt .
Was dort sittliche Forderung ist, sollte in Prag
unberechtigte Verdächtigung sein ? Nnn , zu solch
besonderem Vertrauen gerade der Prager
bürgerlichen Kritik gegenüber liegt wohl nicht der

bescheidenste Grund vor !

Herr Dr . Grün verteidigt sich zivcifach , im

„ Nonen Morgen " und in einem Bruck an den

Chefredakteur des „ Sozialdemokrat " . Weder an

Her ihm angemessenen Stelle noch in diesem Brie '

versucht er das auch nur zu berühren , was ihn
wesentlich betrifft und ivas der Anlaß unserer
Notiz war : daß er üämlich vor ein paar Wochen
heftigste Kritik an dem derzeitigen Niveau des

deutschen Theaters übt «, jetzt aber alles über den

grünen Klee lobt . Davon spricht . Herr Dr . Grüu
kein Wort und damit gibt er zu cvkeimcn , daß er

getroffen ist. Davan ändert auch der Umstand
' nicht das Mindeste , daß Herr Dr . Grün , laut
„ Neuem Morgen " , von einem inzwischen
erfolgten Kompositionsauftrag ebenso
wenig iyisten will , wie angeblich Herr Direktor
Volkner . Denn abgesehen davon , daß sich im

Deutschen Theater allerhand zutvage » soll , von
dem Herr Direktor Volkner nichts weiß , gibt
Herr Dr . Tn " ) » in seinem Brief zu , daß er
m i t H e r r n 2 i c b l ( dem Oberregisseur ) „ ü der
die Möglichkeiten gesprochen hat ,
einen alten französischen Schwank
musikalisch u m z u g e st ä l t e n " . Das ge¬
nügt uns reichlich und durfte auch anderen genü¬
gen . Im „ Neuen Morgen " /teilt Herr Dr . Grün
einem beglückten Lesepublikum mit , daß ihn nach
Ivie vor seine Komponistenschast vom Äritikcrtum

nicht avhalten wird , dagegen sucht er sich in

seinem Styreibcbrief ( der übrigens ebenso wie

seine „sachliche unpolemische Feststellung " im
Blatt ungefähr in ocm Ton gehalten ist : „Bitt "
schön, Herr Lehrer , der Huber aus Ihrer Klass '
hat nri ' g' schlag ' nl ") zu unserer Ansicht aufzu¬
schwingen : ,Äch selbst halte es keines¬

wegs für fruchtbar , wenn Autoren
eines Theaters auch seine Kritiker

s i n d" . Und dennoch tut er ' S weiter — also ein

außerordentlich seriöser Herr , dieser Doktor Grün ,
der schwarz und weiß zu gleicher Zeit sagt . Des¬

halb , und weil er eben beim „ Neuen Morgen " ist,
der hinreichende Schlüsse auf seine Mitarbeiter

gestattet , übergehetl wir die dreisten Anrempe -
lungen dieses Herrn , der sich vergeblich auf un¬

seren externen Musikreferenten und dessen „Un¬
antastbarkeit " zu berufen versucht. Diese Unan¬

tastbarkeit ist für uns eben so selbstverständlich ,
wie es für uns wahrscheinlich ist , daß Herr Dr .
Grün sich zu ihr weniger hingezogen fühlte , lvenn
er nicht auf ein Paar gute Kritiken aus dieser
Feder Hinweisen könnte . Selbstverständlich war
und bleibt auch unserem externen Musikbericht¬
erstatter volle Freiheit der Kritik gewahrt ; aber

Herr Dr . Griin möge nun , nachdem er Zitate
aus dem „ Sozialdemokrat " zu seiner Reklame bc .

nützi hat , sich sagen lasten , daß unsere Bemerkun¬

gen nicht nur der Meinung der Gesamt¬
redaktion entsprechen , sondern daß die Re¬
daktion und der erwähnte Mitarbeiter absolut
der Meinung sind , „ daß " — wir zitieren uns —

„die sudeten deutsche Kunst nichtzver -

löre , wenn das Prager Theater sei¬
ner ( Herrn Grüns ) OPerettenmnsik
weniger Spielraum gäbe . " Und schließ ,
lich haben wir Herrn Grün wiederholt Dinge
gesagt , die er wohlweislich den Lesern des „ Neuen
' borgen " nicht wiedererzählt und die es erklär¬

lich machen , lvenn wir nun von der Person rasch
zur Sache zurückkchrcn , denn nur aus der „offen¬
kundigen Absicht " , der Sache zu dienen , das

Interesse des deutsche » Theaters und der Kunst
zu fördern , l ) oben wir die herzlich gleichgültige
Person des Herrit Dr . Grün und sein aufsallen -
deü Verhalten zum Anlaß gcnoinmen , um einmal

daü Verhältnis von Theater und Presse zu strei¬
fen . Wir taten eS in der absoluten Ucoerzeugung ,
auch in dieser Sacke Sprachrohr der übepwiegeiw
herrschenden öffentlichen Meinung zu sein und

diese Ueberzcugung erhielt in den letzten Wochen
und Tagen hundertfach ihre Bestätigung durch
Zustimmungskundgcbungen aus dem Publikum
und aus der Künstlerschaft selbst . Als Geweis
diene jener von den uns zugegangenen Briesen,
besten Schreiber den Nagel auf den Kopf tnfft .
Wir erhielten gestern nnter anderem folgendes
Schreiben :

Prag , den 16. Novenibcr 1929 .

Bcrehrlichc Redaktion !

Zu . - Ihrem Artikel „ Das Prager deutsche
Theater unb die Presse " in der Freitagnummer
des „Sozialdemokrat " ersuche ich , zu dieser Ange¬

legenheit auch einer Stimme an « dem Publikum
Raum zu lassen . — Der besagt « Artikel war

gestern Gegenstand zahlreicher Erörterungen und

fand , trotz der s ch w a ch e n Ber w ahrung
deL Herrn Otto Pick in der heutigen „ Pra¬

ger Presse " allgemeine Z u st i m m n n g. Es
wäre Wohl Sache der einzelnen Redaktionen, . da¬

für zu sorgen , daß Personen , welche als Aliie¬

ren in selbstverständlich nahen Beziehungen zum
Theater stehen , zum Amte eines Kriti¬
kers ni ch t zugelassen werden und wenn
ein solcher Kritiker noch so sehr von seiner Ob¬

jektivität überzeugt ist, so kann eS ihm das

l « s e n d e P u b l i k u m nicht glauben . —

Besonders kraß ist der Fall im „ Prager Tag¬
blatt ", wo Herr Max Brod Universal¬
kritiker ist und dürste es nicht uninteressant
seilt , hie): folgenden Fall zu zitieren . Nm Vor¬

jahre wurde hier Weinbergers Svanda " aufge¬
führt . Bekanntlich hat Max Brick das Werk

übersetzt und am Abend der Premiere ist Herr

Brod vdr der Rampe erschienen , hat an den » Er¬

folg der Oper Anteil genommen und im nächsten

igenblick saß er in der Redaktion , um die Krili !

über teilweise sein Werk zu schreiben . — Aller¬

dings kann das „ Prager Tagblatt " fii>- sich
den Ruhm in Anspruch nehmen , das einzige
Blatt zu sein , welches « ine derartige
Berichter st attung über die Kunst -
geschehnisse unserer Stadt billigt ,
und wird sich wohl auf der ganzen Welt

niemand finden , der einen solchen Vor¬

gang richtig finden wird . ES wird auch
kein «» Erwiderung gelingen , vom Leser den un -

angenehmen Eindruck zu nehmen , daß Kritiken
an » solchen Federn nicht frei von Voreingenom
menheit sind .

Berchrlichc Redaktion ! Sic haben in vielen

Fällen du ich Nhr offenes Wort , schon manchem

Uebelstand abzuhciscn verstanden , ich würde mich

freuen , wenn Sie auch den Umstehenden Zeilen
einen Raum ' n Ihrem Blatte zuweilen worden ,

vielleicht weroin diese mit beitragen , diese typi¬

sche Prager Mode in bezug auf Theater -
referatc einer Verbesserung zuzuführen .

Mit hf,r Ausdrucke vorzüglichster p »chachlung
(Unterlchrift . )

Tas Original dieses Briefes , der mit vollem
Namen unterzeichnet ist , liegt zu jedermanns Ein¬

sicht in nnfcrer Redaktion auf .
Wird der dreiste Dr . Grün auch hier von

schelfernden" Absichten reden ? Wird sich jetzt Herr
Otto Pick überzeugt halten , daß mit akademischen
Feststellungen und geharnischten Proteste » das

Mißtrauen , des Publikums und die unangeneh¬
men Eindrücke nicht wcgzudisputicren sind ? Weiß
nun letzten Endes auch Herr Max Brod Bescheid?
ES ist aaNz Wurscht , daß die Herrn Grün und

Pick , wie sie ausdrücklich versickern , mit ihrem
Namen , für das einstehen , ivaS sie schreiben . Daß
ein und derselbe Mann von der Bühne
herab zum Publikum und dann wieder
aus dem Publikum über die Bühne

a — " denn die Presse ist ja " nur Teil und

nck des Publikums — ist die schädliche Er¬
scheinung , gegen die wir unS wenden und gegen
vis sich nun auch immer größere Teile der übrigen
Oeffentlichkeit auflehnen , der an einer guten Eni

Wicklung des Prager deutschen Theaters und

dämm' auch an einer abjolu ^ kunstförderndcn
Kritik gelegen , ist .
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